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Berlin, 15. Oktober. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert iſt von Fiſchbach hier wieder: einge: 
troffen. — Dem Steingut⸗ und Glasfabrikanten Hein⸗ 
rich Schmidt zu Saarbrücken iſt unter dem 12. DE 
tober 1843 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterte, als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannte Konſtruktion von Glashäfen auf 6 Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der Mo⸗ 
narchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Herzog von Valencay, 
von Dresden. Der Ober⸗Berghauptmann und Direktor 
der Abtheilung im Finanz⸗Miniſterium für das Berg⸗ 
werks⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen, Graf von Beuſt, 
von Kolberg. Der Kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Rath, Graf von Bludoff, von Leipzig. — Ab ge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Generallieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee⸗Corps, von Wran⸗ 
gel, nach Stettin. Der Kaiſerl. ruſſiſche Reichsſekre⸗ 
tär und Geheime Rath von Bachin, nach St. Pe⸗ 
tersburg. 


Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde 
heute von den Bewohnern der Hauptſtadt, wie von dem 
ganzen treuen Preußenvolke, das, aus wle verſchiedenar⸗ 
tigen Beſtandthellen daſſelbe auch zu einem Volksganzen 
erwachſen iſt, an Liebe, Ergebenheit und Hingebung ge⸗ 
gen feine Fürſten keiner anderen Nation Eutopa's und 
der Welt nachſteht, feſtlich begangen. Große öffentliche 
Feſtlichkeiten fanden diesmal ſo wenig als in früheren 
Jahren ſtatt, weil das Geräuſch derſelben der Bedeu⸗ 
tung des Tages weniger angemeſſen fchien, als der ſtille 
Dank der Millionen Herzen, die nie ſtolzer und freudi⸗ 
ger ſchlagen, als wenn ſie des Herrſchers gedenken, für 
den ihre heißeſten Wünſche zum Himmel auffteigen. — 
Die hieſige Univerſität hatte eine würdige Feier ver⸗ 
anſtaltet, welche der Geheime Staats⸗Miniſter Eichhorn 
Excellenz, mehrere Generale und viele hohe Staatsbeamte 
mit ihrer Gegenwart beehrten. Rektor und Senat, 
Lehrer und Studirende waren in der Aula verſammelt, 
wo der Profeſſor der Berediſamkeit, Geheime Regie⸗ 
rungsrath Boeſckh, eine lateinſſche Rede hielt. Er 
entwickelte in derſelben, wodurch die Fürſten den Flor 
der Wiſſenſchaften herbeifuͤhren und unterſtützen könnten; 
er ging dabei beſonders auf die Anſichten Friedrich's des 


Großen über die Art, wie die einzelnen Wiſſenſchaften 


zu lehren ſeien, ein, und zog aus dieſer Betrachtung 
den Schluß, daß nicht ſowohl die beſonderen Anſichten 
eines Fürſten Einfluß auf die Blüthe der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hätten, als vielmehr die von ihm ausgehende allge⸗ 
meine Erweckung der geiſtigen Kräfte ohne unmittelbare 
Einwirkung auf die neue Geſtaltung, welche der Fürſt 
beabſichtige. Der Redner wies nach, daß gerade dies 
die Anſicht und Abſicht Sr. Majeſtät unſeres geliebte⸗ 
ſten Königs ſel. — Die Gymnaſien und die öffent⸗ 
lichen Schulen hatten bereits geſtern durch Feſtreden auf 
den auch ja die Jugend fo hochwichtigen Tag vorbe⸗ 
reitet. — In allen wohlthätigen Anſtalten wurde 
der feſtliche Tag heute auf die herkömmliche Weiſe ge⸗ 
felert. Das Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut vertheilte an wür⸗ 
dige unverſchuldet in Noth gerathene Bürger⸗Familien 
anſehnliche Geldſummen, und reichte den Jubelgreiſen, 
die aus dem Fond der von Kircheiſenſchen Stiftung 
unterflügt werden, ein außerordentliches Geſchenk. — 
Die Hoſpitaliten in den unter der hieſigen Armen⸗ 
Direktion ſtehenden Anſtalten, ſo wie die Kinder des 
großen Frledrſchs⸗Waiſenhauſes, wurden feſtlich bewirthet. 
Auch die Zöglinge des Louiſenſtifts, ſo wie der Wad⸗ 
zecks⸗Anſtalt, wurden durch den Wohlthätigkeitsſinn men⸗ 
ſchenfreundlicher Gönner in den Stand geſetzt, ſich des 
Tages der allgemeinen Freude durch eine heitere Feier 
zu erfreuen. — In dem Betſaale der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Knabenſchule, fo wie der jüdiſchen Waſſen⸗Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt, wurden von den Schülern und Waiſen 


Gebete und Feſtgeſänge vorgetragen, worauf der Rektor 
und Vorſteher dieſer Anſtalten eine Feſt⸗Rede hielt. — 
Unter den vielen Feſtlichkelten, welche den heutigen Tag 
in öffentlichen und Privatkreiſen verherrlichten, verdient 
beſonders erwähnt zu werden, daß Frau Amalie Beer 
auch dieſes Jahr wieder, wie früher immer am 3. Aug., 
die Invaliden der Berliner Garniſon aus den Jahren 
1813 und 1815 mit einem Feſtmahle im Güntherſchen 
Lokale (Kemper⸗Hof) bewirthete. (A. Pr. Z.) 
+ Berlin, 15. Oktor. Bei dem letzten Landtage 
iſt von unſeren Provinzialſtänden die Frage aufgeworfen 
worden, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Publikation 
des neuen Strafrechts noch fo lange auszufegen, 
bis auch die Strafprozeß⸗Ordnung einer vollſtän⸗ 
digen Prüfung unterworfen ſein wird. Man hat dieſe 
Frage verneint, weil dadurch die Emanation des neuen 
Strafrechts wiederum in weite Ferne geſtellt werden 
würde, während es doch dringend wünſchenswerth ſei, 
die unſäglichen Nachtheile, welche unſere jetzigen Straf⸗ 
geſetze mit ſich führen, baldigſt beſeitigt zu ſehen. Man 
muß dieſen Wunſch gewiß für ſehr begründet erachten. 
In den 50 Jahren, während welcher das Allg. Land⸗ 
recht beſteht, hat unſere Strafgeſetzgebung die weſentlich⸗ 
ſten Umgeſtaltungen erlitten; nur wenige Beſtimmungen 
jenes Geſetzbuches wird man noch heute als zweckmäßig 
anerkennen können. Nur beiſpielsweiſe wollen wir die 
veraltete Strafart des Verbrennens, die unſeren jetzigen 
Zeitverhältniſſen durchaus nicht mehr entſprechende Hin⸗ 
richtung durch das Rad, die harten Strafen gegen das 
Duell, gegen den Todtſchlag, gegen Verheimlichung der 
Geburt und Schwangerſchaft, die vielfach varilrenden 
und noch immer nicht angemeſſenen Beſtimmungen über 
die Injurien, die beifpiellofe Milde gegen den Betrug 
und die grenzenloſe Verwirrung, in welcher ſich unſere 
Strafgeſetze über den Diebſtahl befinden, erwähnen, um 
darzuthun, wie gerechtfertigt der allgemeine Wunſch des 
Volkes und die nach allen Seiten hin ſich kundgebende 
Sehnſucht nach einem endlichen beſſeren Strafgeſetz ſich 
darſtellt. — Allein es läßt ſich andererſeits auch nicht 
in Abrede ſtellen, daß das Strafrecht und das Straf⸗ 
verfahren zuſammen ein unzertrennbares Ganze bilden, 
und daß ſich nur dann eine möglichſt vollkommene 
Strafgeſetzgebung erzielen läßt, wenn ſich beide Theile 
deſſelben gegenfeitig harmonſſch durchdringen. Wollte 
man den Entwurf des neuen Strafrechts, ſo wie er jetzt 
vorliegt, als Geſetz publiziren, ſo würde ſich, bald genug 
ergeben, daß viele Beſtimmungen deſſelben nicht ſowohl 
zum Straf recht als zum Strafverfahren gehören, 
und daß andererſeits manche darin aufgeſtellte neue 
Grundſätze ſich mit den Vorſchriften unſerer Kriminal⸗ 
Ordnung nicht füglich vereinigen laſſen. Dies gilt na⸗ 
mentlich von dem Kapitel über die Wirkungen des Be⸗ 
weiſes in Kriminalſachen, welches durch das neue Straf⸗ 
recht inſofern eine weſentliche Modifikation erleiden 
würde, als dem Letzteren eine außerordentliche Strafe 
gar nicht bekannt iſt. Hierzu kommt noch, daß unfer 
Strafverfahren eben fo ſehr als unſer Strafrecht 
eine weſentliche Reform bedarf, daß mehrfache Beſtim⸗ 
mungen der Kriminal⸗Ordnung, namentlich über die 
Aufnahme des Thatbeſtandes, über die Beſtätigung der 
Erkenntniſſe, über die Vollſtreckung der Strafen und 
über das Begnadigungs⸗Verfahren zum Theil bereits 
antiquitt ſind, und daß andere, wie die fünffachen Ab⸗ 
ſtufungen des Erkenntniſſes: „völlige Freiſprechung we⸗ 
gen bewieſener Unſchuld, völlige Freiſprechung wegen 
mangelnden Beweiſes, vorläufige Freiſprechung, außer: 
ordentliche Beſtrafung, und ordentliche Strafe“ eine bal⸗ 
dige Abänderung dringend erheiſchen. Mehr aber noch 
als dieſe vereinzelten Beſtimmungen iſt es das in der 
Kriminal⸗Ordnung vorwaltende inquifitorifche Prin⸗ 
zip überhaupt, welches in der letzten Vergangenheit Ge⸗ 
genſtand vielfacher und heftiger Angriffe geworden iſt. 
Die Zeit drängt nach Mündlichkeit und Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens; man wünſcht allgemein 


den Einfluß, den der einzelne Inquirent auf den 
Ausfall des Prozeſſes ausübt, beſeitigt, und in der 
Theilnahme des geſammten Richterperſonals an der Ver⸗ 
nehmung der Angeſchuldigten und der Zeugen, ſo wie 
in der Zulaſſung des Publikums zu den Verhören eine 
größere Garantie für die Strafrechtspflege begründet zu 
ſehen. Alle dieſe Rückſichten dürften der Anſicht den 
Vorzug geben, daß es das zweckmäßigſte ſein würde, 
ſofern die Reviſion der Kriminal Ordnung nicht etwa in 
gar zu weiter Ferne liegt, die Emanatſon des neuen 
Strafrechts noch bis dahin zu verſchieben. Wle wir 
vernehmen, ſoll der Entwurf der neuen Strafpro⸗ 
zeß⸗ Ordnung im Miniſterium der Geſetz⸗Revi⸗ 
ſion inzwiſchen bereits ſo weit vorgeſchritten ſein, 
daß derſelbe binnen Kurzem der dazu verordne⸗ 
ten Kommiſſion des Staatsraths, und hoffent⸗ 
lich dann bei dem nächſten Landtage i. J. 1845 
den Ständen zur Prüfung und Begutachtung wird 
vorgelegt werden können. um ſo weniger dürfte 
daun die vorläufige Ausſetzung der Publikation 
des neuen Strafrechts einem Bedenken unterlie⸗ 
gen können. ) 


* Berlin, 15. Oktober. Die Fürſtin v. Liegnig, 
welche länger als ein Jahr von Berlin abweſend iſt, 
beabſichtigt den 25. d. Mts. nach hiefiger Reſidenz zu⸗ 
rückzukehren. — Seit dem 16. September d. J., an 
welchem Tage der Güter-Transport auf der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn begann, ſind auf derſelben bereits 
36,000 Etnr. befördert worden. Da im nächſten Früh⸗ 
jahr auch eine Dampfſchiff⸗Fahrt zwiſchen Stettin und 
Petersburg, für welche der Kaiſer von Rußland bereits 
die Conceſſion ertheilte, eingerichtet wird, fo muß jene 
Bahn dadurch einen neuen bedeutenden Vortheil er⸗ 
langen. — In Folge der neuen Poſtkonvention mit 
Rußland wird nächſtens hier eine Eilpoſt ins Leben tre⸗ 
ten, mit welcher man nach dem 77 Meilen entfernten 
Königsberg (in Pr.) in 40 Stunden, und nach Tilſit, 
welches noch 20 Meilen weiter liegt, in 46 Stunden 
wird gelangen können, ohne daß dafür das ſchnellpoſt⸗ 
mäßige Fahrgeld gezahlt wird. — Der vom Hamburger 
Senat zum Mitdirektor der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
gewählte Dr. Aſher iſt hier anweſend, um den Bau 
zu beſchleunſgen. — Der franzöſiſche Schriſtſteller de 
Balzac befindet ſich auf feiner Rückreiſe von Peters⸗ 
burg nach Paris gegenwärtig auch in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt. — Der Muſikdirektor Gungl giebt heute mit 
ſeiner ſogenannten ſchwarzbacher Kapelle aus Grätz ſein 
erſtes Konzert à la Strauss. d 


(Berliner Börſen⸗Bericht vom 14. Okt.) 
Die Geſchäfe an unſerer Fondsbörſe waren auch in die⸗ 
fer Woche nicht ſehr umfaſſend. Staatsſchuldſcheine, 
bei einigem Umſatze etwas höher bezahlt. Dle meiſten 
Pfandbriefe erfuhten dagegen einen kleinen Rückgang. 
— Der Umſatz in fremden Fonds beſchränkte ſich auf 
Ruff. 4 pCt. Certificate von Hope und Stleglitz, 
die reſp. / und ½ pCt., Holländ. Integrale, die 
bei einigen Schwankungen, ungefähr 1 pCt. geſtiegen, 
und Hamburger Feuer⸗Kaſſen⸗Anlethe, worin 
zu den vorwöchentlichen mehreres gehandelt wurde. — 
Der Verkehr in Eiſenbahn-Aktien belebte ſich erſt 
an heutiger Börſe, wo ſich namentlich für diejenigen 
Aktien, welche ſelt einigen Tagen am meiſten gewichen 
(Frankfurter, Stettiner, Oberſchleſiſche und Halber⸗ 
ftädter) eine beſondere Kaufluft zeigte. Die ganze Woche 
über herrſchte eine förmliche Stagnation, und die Courſe 
gingen, mehr oder weniger, faſt ſämmtlich zurück. Nur 
Magdeburg » Leipziger, die ſelten zum Verkauf 
vorkommen, waren für Leipziger Rechnung zu höheren 
Preiſen gefragt. Man bot vergebens 176 pet. — 
Potsdamer erhielten ſich, ohne allen Umſatz auf ih⸗ 
rem letzten Stande. Den Gang welchen die übrigen 
Aktien im Laufe der Woche genommen, wollen wir un⸗ 
fern Leſern in folgender Weberficht zuſammenſtellen: 


Anhalterb. 142 ½ geft. fielen a. 139 ½ u. ſchl.h. 141 pt. 
Frankfurter fielen v. 124% 4.123 ½ „ 


g RE DEN 
Stettiner vu 117 v 114%) 5 116 „ 
Oberſchleſ. wu 111 n 109%, PT, 111 7 
Halberſtäd ter „113 „110 „ „ 113%, 
Duſſerdorſet „„ e, 204,2 7AU55, 
Rheiniſche „„ 73½ 72 „ 73 


7 „ 
In Nordbahns Aktien wurden die Woche über 
bedeutende Kaufordres für auswärtige Rechnung voll⸗ 
führt. Der Cours derſelben war bereits wieder auf 114½ 
geſunken, hob ſich aber heute, bei vermehrtem Umſatze, 


bis auf 115%, pCt. Gloggnitzer behaupteten ſich 


auf 107%, pCt. — Nie derſchleſiſche, bei ziemlichem 
Gefhäft, 105% pCt. bezahlt. Oberſchleſiſche Lit. 
B. à 106%, pCt. Anfangs der Woche etwas. Frei⸗ 
burger, ohne Geſchäft, à 115 pCt. zu haben. Ham: 
burger à 106% und Oſtrhein iſche a 102 ½ pCt. 
offerfrt. In vergangener Woche wurden von vielen Sei: 
ten nicht unbedeutende Ankäufe in den (nun beſtimmt 
benannten) Cöln⸗Mindener Aktien auf Prämie aus⸗ 
geführt; man bewilligte 103 ¼ inkl. der Prämie, und 
ſchien dabei von der Hoffnung auszugehen, daß ſämmt⸗ 


lichen garantirten Eifenbahnaktien die Depoſitalfähigkeit 


zugeſtanden werden wird. — Seit einigen Tagen liegt 
uns der Entwurf einer neuen Sächſtſch-Schleſk⸗ 
ſchen Eiſenbahn vor (vergl. die geſtrige Brest, Ztg.) 
Dieſes induſtrielle Unternehmen, welches auch für die 
vaterländiſchen Bahnen von weſentlichem Intereſſe iſt, 
ſcheint ſich der Theilnahme unſeres Publikums zu er⸗ 
freuen. Es wurden geſtern und heute mehrere Geſchäfte 
darin gemacht. Man bezahlte 101 A 101%½ und mit 
Prämie per ultimo Dezember c. 102 incl. 2 pCt. 
Reugeld, wozu Käufer blieben. — Am Dlenſtage war 
ziemlicher Umſatz in Wechſeln. Seitdem iſt wieder 
eine merkliche Stille eingetreten, und blieben heute faft 
alle Valuten, bei zum Theil herabgeſetzter Notirung, an⸗ 
getragen. Goldmünzen find von 112 wieder auf 111½ 
pCt, zurückgegangen. Disconto 3 ½ pCt. Briefe. 
(Voß. Zig.) 
* Aus Preußen, 13. Okt. Eine gute Straße 
ztoſſchen zwei Landestheilen iſt halbe Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen beiden. Wenn dieſes wahr iſt — woran man 


in der Zeit der Eiſenbahnen und der Hoffnung auf einen 


ewigen Weltfrieden kaum zweifeln kann — ſo werden 
die Schleſier und die Preußen fo bald keine Fraternität 
ſchließen. Wem das Loos wurde, von Breslau nach 
Danzig oder Königsberg zu reiſen, der ſingt, geht ihm 
ſonſt nicht alles poetiſche Talent ab, ein Loblied auf die 


Knüppeldämme der Lüneburger Haide, fo golden find 


dleſe gegen den Verbindungsweg zwiſchen Ihnen und 
uns. Von Breslau bis Liſſa fahren wir nächſtens end⸗ 
lich auf einer Kunſtſtraße, von wo es dann auf der 
Glogau⸗Poſener Chauſſee bis Poſen raſch vorwärts geht. 
Aber dann bis Nakel, dem Anſchlußorte an die Berlin⸗ 
Danziger Straße! Man müßte ein v. Hallerſcher Reak⸗ 
tlonär ſein, um ſich mit dieſem Fortſchritte zufrieden 
geben zu können, müßte von Stein ſein, um dieſe 
Erſchütterungen zu ertragen. Faſt alle Be⸗ 
ſchwerdebücher auf den Poſtanſtalten find mit Kla⸗ 
gen über die Schlechtigkeit des Weges angefüllt, wozu 
ſich auch noch eine große Anzahl über die Unbequemlich⸗ 
keit der Beiwagen geſellt. Steckenbleiben, Umgeworfen⸗ 
werden ſind namentlich zur Zeit des Herbſtes und Früh⸗ 
lings ganz gewöhnliche Vorkommniſſe, wobei es ohne 
Verletzungen allerdings nicht abgeht. Ungefähr vor 
einem Jahre brach ein Paſſagier auf dieſer Tour das 
Schlüſſelbein. Ich weiß nicht, woran es liegt, daß dieſe 
Verbindungsſtraße zwiſchen den zwei nicht eben unbe: 
deutendſten Provinzen des preußiſchen Staates nicht in 
Angriff genommen wird, da man doch ſchon anderwärts 
mit der Anlegung von Zweig⸗Chauſſeen ernſtlich beſchäf⸗ 
tige iſt. — Mit der engliſchen Pflanze des Pferde⸗ 
Wettrennens, die auf Ihrem ſchleſiſchen Boden trotz 
der aufmerkſamſten Pflege nicht recht fortkommen will, 
verſucht man's nun auch hier auf weſtpreußiſchem Sande. 
Am 11. Oktober fand bei Jaſtrow ein Rennen für 
Bauerpferde aus den Kreiſen Deutſch⸗ECrone, Flatow, Schlo⸗ 
chau und Conitz unter Direktion der Landräthe dieſer 
Kreiſe ſtatt. Als Zweck deſſelben wird angegeben die 
Verbeſſerung der Pferdezucht. Es gehört mehr 
dazu, als der ſchlichte Verſtand eines Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denten, die Erreichung dieſes Zweckes durch dieſe 
Mittel zu begreifen. Der Bauer hat feine Pferde zur 
Arbeit, und er giebt ihnen wahrhaftig deshalb keine 
Metze Hafer mehr, weil er die Ausſicht hat, in dem 
von ihm als Schnickſchnack angeſehenen Rennen 40 oder 
50 Rthl. zu gewinnen. Wo die Luft am Wett⸗Ren⸗ 
nen, wie es in England der Fall iſt, in dem National⸗ 
Charakter ſeinen Grund hat, da iſt es Zweck an ſich, 
und die Pflege des Pferdes iſt das Mittel dazu. Bei 
uns verkehrt man das Ding und macht das Mittel 
zum Zweck. 


Deut ſchlan 8. 
Frankfurt, 9. Okt. In kaufmänniſcher Speku⸗ 
lation auf das Steigen der Preiſe vom Roheiſen, 
Baumwollengarnen x., durch neuere Tarif⸗Modi⸗ 
ſikationen des Zollvereins und auf Vorſchlag der Kon⸗ 
ferenz zu Berlin, haben eine große Anzahl Kaufleute 
bereſts Aufkäufe aus England bewerkſtelligt und unver⸗ 


— 1922 — 


zügliche Herſendung in die Zollvereins⸗Länder bedingt, 
um nachher die höheren Preiſe zu profiliren. Auch von 
dem großen R. . ſchen Haufe wird dies in Betreff auf 


Roheiſen erzählt. (Rhein: u. Moſel⸗Z.) 

— 1 Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf „das 
Vaterland, Zeitſchrift für Unterhaltung, Li⸗ 
teratur und öffentliches Leben“ (Verlag und 
verantwortliche Redaktion: Hofbuchhandlung von G. 
Jonghaus in Darmſtadt) aufmerkſam zu machen, um 
ſo eher, als das genannte Blatt hier noch wenig Theil⸗ 
nahme gefunden zu haben ſcheint. Die Zeit iſt, Gott 
ſei Dank, vorüber, wo man den literarlſchen Heißhun⸗ 
ger des Publikums mit einem faden, wiederaufgewärm⸗ 
ten Novellen⸗Köhl befriedigen zu können wähnte, wo 
man von einer unendlich langen, oft für einen ganzen 
Jahrgang ausreichenden Erzählung, wie von einem Band: 
wurme für jede Nummer des Blattes ein Stück ab⸗ 
hackte, dieſes vorn mit einem. poetiſchen, aus gefühls⸗ 
weichen Floskeln zuſammengeleimten Kopfe verfah und 
hinten in einen vielgegliederten Feullletonſchwanz endi⸗ 
gen ließ. Dann hleß es auch wohl: dieſes Blatt iſt 
beſtimmt für Unterhaltung, Literatur und öffent⸗ 
liches Leben. — Aber was verſtand man hierunter 
nicht Alles! Was unſer Blatt darüber denkt, wird 
am beſten klar zu machen ſein, wenn wir aus willkühr⸗ 
lich gewählten Nummern des zweiten Vierteljahrs einige 
Aufſätze erwähnen. Wir ſtoßen da auf „Einen Vor⸗ 
ſchlag, welcher in feiner Ausführung von felbft zur 
Emancipation der Juden führen würde,“ auf eine Ab⸗ 
handlung „Ueber die Wirkſamkeit der Mäßigkeitsvereine,“ 
einen Aufſatz, betitelt „Sylveſter Jordan“, „Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit“, „Politiſche Parteien in 
Deutſchland“ u. ſ. w. Man ſieht ſchon hieraus, daß 
das „öffentliche Leben“ die Hauptrolle ſpielt. Selbſt 
die wenigen Aufſätze „für Unterhaltung“ greifen in das 
vaterländiſche Leben ein, und von den literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen ſind nur ſolche beſprochen, welche entweder 
ſelbſt ein Zeitintereſſe darbieten, oder ihrer ganzen Faſ⸗ 
ſung nach ein Eingehen in dle Tagesfragen gar wohl 
geſtatten. Und fügen wir noch hinzu, daß überall das 
Streben hervortritt, aus allen Erſcheinungen des öffent: 
lichen Lebens den leitenden Gedanken zu finden, welcher 
jenen Erſcheinungen zu Grunde liegt, und daß dies mit 
dem nur möglichen Freimuth ohne alle äußeren Rück⸗ 
ſichten geſchieht, fo ſehen unſere Leſer, daß wir es hier 
mit einem Blatte zu thun haben, welches in Wahrheit 
eine „Zeitſchrift“ iſt. 

Stuttgart, 12. Oktbr. Der proviſoriſche Komité 
des würtembergiſchen Handelsvereins macht dem Han⸗ 
delsſtande bekannt, daß die Statuten des Vereins mit 
wenigen Abänderungen von der Regierung genehmigt 
worden ſind. Zur Berathung über die Annahme dieſer 
Modſfikatſonen wird auf den 29. Oktober eine Gene⸗ 
ralverſammlung einberufen. Es ſollen im Lande vier 
Handelskammern (in Stuttgart, Heilbronn, Ulm und 
Reutlingen) errichtet werden, welche theils als Organe 
des Vereins die höheren Intereſſen deſſelben wahren, 
theils aber mit Zuziehung eines rechtsgelehrten Vorſtan⸗ 
des als Handelsgerichte Civilrechtsſtreitigkeiten im öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verfahren ohne Appellation ent⸗ 
ſcheiden ſollen. 


O e ſterrei ch. 

* Peſth, 12. Oktbr. Seit einiger Zeit hat ſich 
hier der Getreidehandel ſehr belebt, und die Ver⸗ 
ſchiffungen, die Donau aufwärts, gehen zlemlich ſtark. 
Beſonders iſt guter Banater Weizen geſucht. Auch für 
Wolle hegt man zum nächſten Markte, der in vier 
Wochen angeht, günftige Erwartungen und glaubt, es 
werde in den Lagern ſowohl, als bei den Producenten 
ſo ziemlich aufgeräumt werden, beſonders da auch der 
verfloſſene Markt ſehr gut ging und ungewöhnlich viel 
auf demſelben verkauft wurde. Es geht in dieſem 
Augenblicke viel Wallachiſche Wolle die Donau hinauf 
nach Deutſchland. Sie iſt ohngefähr von der Qualität, 
wie die mittlern und geringern Sorten der Auſtraliſchen 
Wolle, und ſie dürfte geeignet ſein, dieſe vom deutſchen 
Markte abzuhalten, beſonders wenn ſie in immer größe⸗ 
ren Quantitäten dahin gebracht werde ſollte. Ihr Preis 
iſt ſehr mäßig, und es möchte nach dem, was fie hier 
gilt, leicht der Centner für 60 Fl. C. M. bis nach 
Frankfurt a. M. zu bringen ſein, ſo daß dort das 
engliſche Pfund nicht viel über einen engliſchen Schll⸗ 
ling zu ſtehen käme, wofür die Engländer in keinem 
Falle ihre Auſtraliſche Wolle hinbrngen können. — An 
der hieſigen Kettenbrücke wird fortwährend fleißig 
gearbeitet; indeß werden bis zu ihrer Vollendung wohl 
noch wenigſtens drei Jahre vergehen. Nach der Höhe 
der Pfeiler zu urtheilen, wovon der eine bald herauf 
iſt, wird die Brücke ſehr in der Luft ſchweben und man 
fürchtet bei Stürmen, welche die Donau herab gewöhn⸗ 
lich ſehr heftig ſind, ein ſehr ſtarkes Schwanken derſel⸗ 
ben. — Der Landtag in Presburg dehnt ſeine De⸗ 
batten über die bis jetzt vorgekommenen Gegenſtände ſo 
aus, daß, wenn es ferner ſo fort geht, er auch nach 
einem Jahre nicht beendigt ſein, oder zuletzt alles un⸗ 
erledigt zurückgelegt werden wird. Die Hartnädigkeit 
des katholiſchen Klerus und die Extravaganz der jungen 
Brauſeköpfe verlängern, eins fo gut wie das andere, die 


nigreich beſtehenden Vorſchriften. 


Verhandlungen, und wenn man ſich dann me 
Sitzungen hindurch geſtritten hat, ſo iſt man 1 5 
beinah wieder auf dem Punkte, von welchem man aug. 
ging. Glücklicherweiſe tritt ſtets die beſonnene Ruhe, und 
ein hoher Grad von Intelligenz vieler Magnaten ver: 
mittelnd ein. Wie aber auch der Gang des Reichstages 
fein möge, er wird dennoch das Land in feinen Fott⸗ 
ſchritten weiter führen, und Ungarn wird in einer nicht 
gar fernen Zukunft zu der Stellung: gelangen, die ihm 
im europäiſchen Völker⸗Verbande gebührt und wozu es 
durch ſeinen innern Gehalt ſo ſehr befähigt iſt. — Die 
Witterung iſt für die Herbſteinſaat ſehr günſtig, die 
ſich übrigens gegen ſonſt verzögert hat. Der hohe Stand 
der Donau zeigt von vielem Regen in Deut ſchland und 
in den Karpathen. 2 


* Aus Mähren, 14. Oktbr. Es iſt noch gar 
nicht abzuſehen, bis zu welchem Grade der Verkehr in 
unſerm Lande ſteigen wird, wenn erſt die es in mehre⸗ 
ren Richtungen durchkreuzenden Eiſenbahnen alle zu 
befahren ſein werden. 
über verminderte Perſonen- Frequenz führt, werden 
alsdann aufhören, indem ſich dieſelbe wohl mehr als 


verdoppeln wird. An der Bahn nach Prag wird fo 


gearbeitet, daß man hofft, ſie werde ſchon in einem 
Jahre ſtreckenwelſe, in zwei Jahren aber völlig zu be⸗ 
fahren ſein. Von Leipnik aus nach Galtzien werden 
ebenfalls ernſtliche Anſtalten zum Weiterbau getroffen. — 
Seit etwa vierzehn Tagen iſt die Witterung wieder 
milder geworden und es fangen die Winterſaaten an 
grün zu werden. Es iſt zu wünſchen, daß dieſelbe an⸗ 
haltend ſein möge, denn ſonſt wären für's nächſte Jahr 
die Ausſichten nicht die beſten. Reiſende, die aus Steyer⸗ 
mark kommen, erzählen, daß es dort zu Ende des vo⸗ 
rigen Monats ſchon viel geſchneit und daß der Schnee 
im Hochgebirge ſchon mehrere Fuß hoch gelegen habe. 
Da er nun jetzt wieder ſchmelze, fo feien die Gewäſſer 
hoch angeſchwollen. Auch im böhmifchen Gebirge iſt es 
zu jener Zeit ſchon völlig Winter geweſen. — Hier in 
Mähren halten ſich bis jetzt die Getreiveprelſe und dies 
hauptſächlich deshalb, weil in der Erndte viel Getreide 
verdorben iſt, und well ſich im Allgemeinen die Schüt⸗ 
tung ſchlecht hält. Vornehmlich gilt dies vom Weizen, 
deſſen Qualität überdies ſo gering iſt, daß man ihn 
kaum zur Saat verwenden kann und deshalb den vor⸗ 
jährigen zu derſelben ſucht. — Um den Wein ſteht es 
hier und in Oeſterreich ſchlecht. Trauben giebt es zwar 
genug, aber ſie werden ſchwerlich relf werden, und 
wenn dies auch noch der Fall ſein ſollte, ſo wird es 
immer nur ein ſchlechtes Getränk geben. — Was dle 
Gewerbthätigkeit anlangt, ſo rühmt man, daß ſie 
mehr als je ſich rege. Insbeſondere machen die Tuch⸗ 
manufacturen von Brünn und andern Städten viel Ge⸗ 
ſchäfte; auch in Leinwand geht es neuerdings beſſer, wie 
früher. Der Flachs iſt ausnehmend gerathen, und hat 
ſich ſeit vielen Jahren in Menge und Güte nicht fo 
ausgezeichnet, wie in dieſem. — Das Schlachtoieh iſt 
ſeitdem, daß viel nach preußſſch Schleſien ausgeführt 
wird, im Preiſe nicht unbedeutend geſtiegen, und es 
machen die Händler dabei beträchtlichen Gewinn. 


Rußland. 


Warſchau, 11. Okt. Se. Maj. der Kaiſer hat 
unterm 26. Sept. einen Ukas erlaſſen, wodurch die j ü⸗ 
diſchen Einwohner des Königreichs Polen zum Mili⸗ 
tairdienſt verpflichtet werden. Demzufolge iſt die von 
den Juden anſtatt der Militairpflichtigkeit erhobene jähr⸗ 
liche Rekrutenabgabe, im Belaufe von 105,299 S.⸗R. 
aufgehoben. Die geſtrige und die heutige Regierungs⸗ 
Zeitung enthält die näheren Vorſchriften über die Mili⸗ 
tairpflichtigkeit der Juden im Königreich. Danach ſind 
alle Juden im Alter von 20 bis zu 25 Jahren mili⸗ 
tairpflichtig. Auch verheirathete Juden, welche in die⸗ 
ſem Alter ſtehen, ſind von der Konſkriptlon nicht aus⸗ 
geſchloſſen, wenn es an unverheiratheten, zum Dienſt 


tauglichen, militairpflichigen Juden fehlt, um das auf 


die jüdiſche Bevölkerung fallende Kontingent vollſtändig 
zu geſtellen. Von denjenigen Juden, die das militalr⸗ 
pflichtige Alter noch nicht erreicht haben, können die 
Minderjährigen vom 12ten bis zum 18ten Jahre ein⸗ 
ſchließlich zum Militaiedienſt geſtellt werden, jedoch nur 
durch ihre eigenen Eltern, falls eine Familie auf dieſe 
Weiſe eines ihrer im militaitpflichtigen Alter befindlichen 
und zum Dienſt ausgehobenen Mitglieder durch ein an⸗ 
deres erſetzen will. Zur Strafe für Vergehen, für Va⸗ 
gabundiren und für andere Uebertretungen der Geſetze 
können Juden bis zum 35ften Lebensjahr einſchließlich, 
auf Verfügung der oberſten Landesbehörde, zum Militair⸗ 
dienſt gezogen werden, wenn ſie ſich dazu tauglich zei⸗ 
gen. Es ſteht den zum perſönlichen Mllitairdienſt aus⸗ 
gehobenen Juden frei, Vertreter für ſich zu ſtellen, je⸗ 
doch nur aus der Zahl ihrer Glaubensgenoſſen, die noch 
nicht das 25ſte Jahr zurückgelegt haben, und mit Be⸗ 
achtung der allgemeinen über den Mllitairdienſt im Kö⸗ 
Konſkribirte Juden, 
welche von dem Aushebungsort oder auf dem Wege zu 
den Heerestheilen, welchen fie zum Dienſt einverleibt 
werden ſollen, deſertiren, ſollen ohne alle Ausnahme 
durch andere aus denſelben Gemeinden, zu welchen die 
Deſerteurs gehörten, auszuhebende Juden erſetzt werden. 


Die Klagen, welche man jetzt 


Großbritannien. 


London, 10. Oktober. „Der erwartete Schlag,“ 
ſagt der heutige Globe in feinem Börſenartſkel, „gegen 
unſern Eife nhandel iſt durch den deutſchen Zoll: 
verein endlich geführt. Der Eingangszoll auf englifches 
Stab⸗Elſen wird circa 2 Sh. fein. Es iſt zu bemer⸗ 
ken, daß dieſer Zoll bloß (2) auf englſſches Eiſen gelegt 
und daß Belgien wahrſcheinlich bedeutend dabei profiti⸗ 
ren wird. Die Conferenz⸗Deputirten waren faſt alle 
für den Zoll, mit alleiniger Ausnahme Preußens. Un⸗ 
ſere Hauptfirmen haben ſehr große Depots zu Köln, im 
Herzogthum Naſſau und in den Hanſeſtädten, und wer⸗ 
den durch die Beſchränkungen empfindlich getroffen, wenn 
auch nicht gänzlich von der Einfuhr in den Zollverein 
ausgeſchloſſen. Schmiede⸗Eiſen, fo wie das zu Eiſen⸗ 


bahnen zu verwendende, wird gleichfalls einem hohen Im: 


poſt unterworfen werden. Auch Garn und andere Ar⸗ 
tikel, womit wir, allen Abgaben zum Trotze, bis jetzt 
diefen Theil des Continents zu verſehen fortgefahren has 
ben, werden, wie man glaubt, vor Schluß der Zoll⸗ 
Conferenz mehr behindert werden. Die Fabrikanten von 
Stuttgart ſchreien nach Schutz, und die Aderbauer *) 
haben, Dank unſeren Brodgeſetzen, kein Intereſſe, ſich 
ihnen zu widerſetzen. Offenbar muß in jeder civiliſirten 
Geſellſchaft immer eine Klaſſe dem Eigennutz der andern 
das Gleichgewicht halten.“ 

Die neueſten Nachrichten aus China haben an der 
hieſigen Börſe einen ſehr guten Eindruck gemacht, und 
man findet beſonders den neuen chlneſiſchen Zoll⸗Tarif 
über alle Erwartung günftig.**) 

Die „Malta Mail“ bringt die abentheuerliche Nach⸗ 
richt, daß einer Uebereinkunft zwiſchen England, 
Frankreich und Rußland zufolge, der jetzt auf den 
joniſchen Inſeln befindliche Prinz George von Cam⸗ 
bridge an der Stelle des Königs Otto den griechiſchen 
Thron beſteigen und die Großfürſtin Olga von Ruß⸗ 
land, zweite Tochter des Kaiſers, heirathen ſolle. Grie⸗ 
chenland ſolle dann bis an den Golf von Valona aus⸗ 
gedehnt, die joniſchen Inſeln (außer Korfu) und Kandia 
mit demſelben vereinigt und die Schuld von 60 Mill. 
Francs ihm erlaſſen werden. Frankreich ſolle darauf 
die Herrſchaft über Algier und Tunis, wo ein Sohn 
Louis Phllippe's den Thron beſteigen würde, zugeſichert 
und Rußland dadurch entſchädigt werden, daß aus 
der Moldau und Walachei ein Königreich für den 
Herzog von Leuchtenberg gebildet würde. 


Frankreich. 

Paris, 10. Okt. Der Herzog v. Palmella iſt 

geſtern hier angekommen, und wird heute von Herrn 
Guizot empfangen werden. Es heißt, da die neuen 
commerclellen Unterhandlungen zwiſchen England und 
Portugal geſcheitert ſeien, ſo würden von Seiten des 
Liſſaboner Kabinets nun dem Tuilerien⸗Kabinet 
desfallſige Anerbietungen gemacht werden. 

Es beſtehen hier ſogenannte Ueberſetzungs⸗Büreaus, 
welche aus deutſchen, engliſchen und andern Zeitungen 
den franzöſiſchen Blättern das Merkwürdſgſte mitthei⸗ 
len, aber oft abſichtlich die Nachrichten entſtellen, oft 
aus Privat⸗Intereſſen ganz falſche Nachrichten aufneh⸗ 
men. Dies iſt vorgeſtern im „National“ geſchehen, wo 
das Eingehen von Giehnes deutſcher Wochenzeitung er⸗ 
wähnt, ſodann aber geſagt wird: Dieſes Blatt habe die 
Amneſtie gepredigt; von einer ſolchen aber wolle Nie⸗ 
mand in Deutſchland etwas wiſſen, und auch die aus: 
gezeichneteren deutſchen Flüchtlinge in Frankreich nicht, 
welche hier eine fo großmüthige Gaſtfreundſchaft genöſ⸗ 
ſen, daß ſie lieber hier als in Deutſchland leben woll⸗ 
ten, wo die Cenſur jetzt mit furchtbarer Strenge aus⸗ 
geübt werde. Unter dieſer Notiz ſtand nun: „feuilles 
allemandes“; — allein dieſe Notiz war aus keinem 
deutſchen Blatte entlehnt. Solchen Notizen liegt, wie 
gewöhnlich, kleinlicher Neid zum Grunde. Well einige 
bekannte Publiziſten, wie Giehne, Andree, Bornſtedt u. 
m. A., als Verfechter einer Amneſtie auftraten, ſo wird 
dieſe menſchenfreundliche Abſicht angefeindet. In dieſem 
Augenblick ſind indeß mehr als 50 Flüchtlinge, die theils 
in Belgien, theils in Frankreich oder der Schweiz le⸗ 
ben, in Begeiff, durch ihre Familien die Rückkehr nach 
Deutſchland zu erlangen. b 


Niederlande. 

Haag, 10. Dee. Heute iſt die Seſſion der 
Generalſtaaten von 1842 — 1843 durch den Mini⸗ 
ſter des Innern im Namen des Königs geſchloſſen 
worden. Die erſte Kammer hat ſämmtliche von der 


zweiten Kammer ihr überſandte Artikel des Budgets für 
1844 — 1845 RU EN, Be 


Schweiz. 

Waadt. Vermöge einer jüngſt erfolgten Entſchel⸗ 
dung durch ein franzöſiſches Gericht ſind die Abkömm⸗ 
linge der in Folge der Aufhebung des Ediktes von Nan⸗ 
tes Ausgewanderten, der ſogenannten Hugenotten, 
unter denen ſich eine beträchtliche Anzahl im hieſigen und 
anderen Kantonen eingebürgert hat, ohne Unterſchied als 
) Der Globe ſcheint in dem Wahne zu leb im 

) Deutschland Sehe es keine nen 980805 5 
) Die Hamburger Börſenhalle vom 13ten enthält bereits 
einen corrigirten offiziellen und vollſtändigen Abdruck des 


Tarifs. 
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franzöſiſche Burger anerkannt, ſobald fie ſich in Frank⸗ 
reich niederlaſſen. 
Griechenland. 

Athen, 25. September. In den Provinzen iſt 
größtentheils die Pronunciation erſt nach Eintreffen 
der dem Könige abgenöthigten Ordonnanzen vor ſich ges 
gangen und im Durchſchnitt ohne alle Unordnung, mit 
Freudenbezeigungen von Seiten der mit Politik ſich be⸗ 
ſchäftigenden Städtebewohner und mit ängſtlichem Still⸗ 
ſchweigen von Seiten der Bauern und ländlichen Grund⸗ 
beſitzer, weil bei dieſen namentlich das Wort „Syntagma“ 
vielfache traurige Erinnerungen erweckt. In Chalkis 
allein, wo die Bewegung gleichzeitig mit Athen aus⸗ 
brach, hat das Militär Widerſtand geleiſtet und in ei⸗ 
ner vortheilhaft gewählten Poſition ſich verſchanzt gehal⸗ 
ten, bis die Ankunft der königl. Ordonnanzen daſſelbe 
dieſer Pflicht entband. Man fürchtete eine Reactſon von 
Seiten der im Norden kommandirenden Chefs Vaßos, 


Meamuris, Grivas u. ſ. w., doch ſcheint dieſe Furcht 


verſchwunden, ſeitdem man weiß, daß der König auf das 
Beſtimmteſte ſich gegen jede Reaction erklärt hat. — 
Alle Fremde ſind ohne Ausnahme entlaſſen, ſelbſt der 
Gärtner des botaniſchen Gartens und der deutſche Theil 
der Hof⸗Dienerſchaft befindet ſich in einer ſo unange⸗ 
nehmen Stellung, dem griechiſchen Theile gegenüber, daß 
auch die Entfernung bdiefer Diener zu erwarten ſteht. 
Jeder Tag bringt neue zahlreiche Entlaſſungen und An⸗ 
ſtellungen, unter den letzteren befinden ſich namentlich 
ſolche Perſonen, welche an der Bewegung des 15. Sep⸗ 
tember thätigen Antheil genommen haben. 

Ein Korreſpondent meldet der Allg. Preuß. Z. Fol⸗ 
gendes aus München vom 10. Oktbr.: „Ich beeile 
mich, Ihnen das Wichtigſte mitzuthellen, was Briefe 
aus Athen melden, die dieſen Morgen hier eingetroffen 
ſind. Dieſelben reichen bis zum 26. September. In 
politiſcher Beziehung melden ſie, daß Kalergi und 
Makrojanni, die beiden unbeſchränkten Gewalthaber 
bis dahin, am Tage vorher ſämmtliche ehemalige 
Miniſter hatten feſtnehmen laſſen, um ſie von 
ihren Anhängern zu entfernen. Dieſelben wurden denn 
auch ſofort nach verſchiedenen Inſeln eingeſchifft, um 
dort detentirt zu werden. Alle fremde Handels- und 
Gewerbsleute ſchickten ſich an, theils Griechenland ganz 
zu verlaſſen, thells ſich vorläufig nach Smyrna überzu⸗ 


ſiedeln.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 27. Septbr. Die Pforte hat 
Nachrichten aus Albanien erhalten, nach denen ſich 
die Albaneſen abermals empört hatten. Gegen 
10,000 Albaneſen haben die Waffen ergriffen und ſind 
nach Wrania marſchirt, welches fie im Sturm einnah⸗ 
men, Alles plünderten, die Kirchen niederriſſen, Frauen 
ſchändeten, Greiſe und Kinder mordeten, kurz, die ab⸗ 
ſcheulichſten Exzeſſe aller Art begingen. Der Paſcha 
mußte ſich mit feiner ſchwachen türkſſchen Garniſon nach 
der Feſtung zurückziehen, die Stadt den Aufrührern über⸗ 
laſſend. Sie halten die Stadt noch immer beſetzt und 
verlangen von der Pforte, daß ſie ihnen wieder ihren 
frühern Gouverneur Hefzi⸗Paſcha gebe. Gleichzeitig ver⸗ 
langen fie eine beſtimmte Erklärung von ihr über die 
ihnen früher für einige Jahre verſprochene Befreiung 
von der Conſcription und den Abgaben. Die Pforte 
ſoll geſonnen ſein, diesmal nicht ſo gelinde mit den Al⸗ 
baneſen zu verfahren und dieſe beſtändigen revolutionä⸗ 
ren Bewegungen in Albanien mit der größten Energie 
zu unterdrücken. — Die türkiſche Flotte befand ſich 
nach den letzten Nachrichten bei der Inſel Rhodus. 


(D. A. 3.) 
A ſi e u. ; 


Nach den Mittheilungen der Reiſenden, welche auf 
dem geſcheiterten Dampfſchiffe aus Oſtindien gekom⸗ 
men find, fol im Pendſchab ein Bürgerkrieg ausgebro⸗ 
chen fein, Scinde ſich unterworfen haben und Doſt⸗ 
Mohammed in Kabul einen Feldzug gegen Bokhara 
vorbereiten. 


Lokales und Provinzielles 

Breslau, 17. Oktober. Es liegt die Einladung 
zur Bethelligung bei dem Unternehmen einer Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn behufs Verbindung der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn mit der Oder bei Glogau 
vor uns. Das Projekt gründet ſich auf eine Voraus: 
ſetzung, an deren Gewißheit oder hohe Wahrſcheinlichkeit 
wir nach der Anführung der an der Spitze des Un⸗ 
ternehmens ſtehenden achtbaren Männer glauben dür⸗ 
fen. „Jetzt — ſo heißt es in der Einleitung — wo 
die Ausführung der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Bahn, 
welche die Provinz Schleſien mit der Hauptſtadt und 
mit Dresden und Leipzig verbinden wird, in einer Rich⸗ 
tung vorgeht, die geboten durch gewichtige Rück⸗ 
ſichten Niederſchleſien nördlich von Liegnitz 
außer Berührung läßt und hier alle Schlagadern 
des Verkehrs zu unterbinden droht, wird es zur Lebens⸗ 
frage für die bezeichneten Landestheile (das von der 
Ober⸗Warthe, Prosna und den Trebnitzer Bergen ein⸗ 
geſchloſſene Landgebiet am rechten Oderufer), auch für 


‚| fi die Vortheile der erleichternden Landestheile zu ge 


winnen und nicht hinter Städten und Gegenden zurück⸗ 
zublelben, welche, begünſtigt durch Lage und Mittel, ſich 


ſolchen Vorzuges zu erfreuen haben. Die Zwelgbahn 
ſoll vom linken Oderufer dei Glogau mit Bezugnahme 
auf die Verbindung der Punkte Quaritz, Sprottau, 
Sagan, zum Anſchluß an die Hauptbahn in der Nähe 
der leztern Stadt erbaut werden, und die Städte Glo⸗ 
gau, Sprottau und Sagan, welche ſich bei dem 
veranſchlagten Kapitale von 1,350,000 Rthlr. mit 
650,000 Retlr. betheiligen, verpflichten ſich, vorbehalt⸗ 
lich weiterer, noch näher zu beſtimmenden 
Garantien, zur ſichern Erreichung des vorgeſetzten 
Ziels: ſämmtlichen ihnen angehörigen, zu dem Bahn⸗ 
baue und Zubehör erforderlichen Grund und Boden un⸗ 
entgeltlich, und die ihnen zu Gebote ſtehenden Bau⸗ 
Materialien thells ebenſo, theils unter erleichternden Be⸗ 
dingungen herzugeben. Das Wort des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters bürgt, wie es an einer anderen Stelle heißt, 
dafür, daß nach Erfüllung der nothwendigen Vorbedin⸗ 
gungen, die Bewilligung des Staates dem Unternehmen 
nicht fehlen wird. Nach vielſeitiger und gewiſſenhafter 
Prüfung des Terrains haben ſich als höchſte Länge deſ⸗ 
ſelben 9 Meilen ergeben, und auf dieſer Ausdehnung 
werden nur ein bedeutender Flußübergang, zwei unbe⸗ 
deutendere Thalüberſchreitungen und eine weſentlich 
ſchwierige Terrain⸗Ausdehnung durch tiefe Einſchnitte 
und hohe Aufdämmungen nothwendig. Nach einer an⸗ 
gelegten Berechnung, welche ſich überall auf unzweideu⸗ 
tige Thatſachen ſtützt, ſteht von der ganzen Strecke eine 
jährliche Geſammt⸗Einnahme von 170,400 Rthlr. in 
Ausſicht, welche bel der, auf 119,880 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagten Jahres⸗Ausgabe einen Ueberſchuß von 50,520 
Rthlr., alſo eine jährliche Dividende von 32%, ergiebt. 
Die Zeichnung der dem freſen Verkehr anheimgegebenen 
700,000 Rthle. erfolgt unter einer Anzahlung von 5 
Rthlr. und gegen eine Interims = Aktie (Zuſicherungs⸗ 
Schein) bei den beiden Handlungshäuſern Dionyfius 
und Comp. und Bamberg's Wittwe u. Söhne. 
Als ein bemerkenswerther Moment bei dieſem Un⸗ 
ternehmen ſtellt ſich der Bund der Städte dar, 
welche ſich zu Schutz und Trutz vereinigt haben, um 
unſer geſegnetes Niederſchleſien als ein Glied in der 
großen Eiſenbahnkette der Monarchie einzufügen. Da⸗ 
hin geſtellt, ob die Gefahr ſo dringend iſt, als ſie in 
der Einladung geſchildert wird — unſers Wiſſens nach 
iſt die Frage Über die Linie der Niederſchleſiſch⸗Märkl⸗ 
ſchen Eiſenbahn von Liegnitz aus noch keinesweges de⸗ 
finitiv entſchieden — fo verdient die Energie, mit wel⸗ 
cher ſich die Städte Glogau, Sprottau und Sagan ge⸗ 
gen jede Eventualität im Voraus bewahren und ſich, 
bereit zu mancherlei Opfern, nicht um eine Stunde von 
der Hauptbahn überflügein laſſen wollen, hohe Achtung. 
Handelt es ſich um die Genehmigung des Staates, ſo 
ſind wir überzeugt, daß ſie bei der ſoliden Baſis, welche 
das Unternehmen ſchon bei der Betheiligung jener Städte 
mit der namhaften Summe von 650,000 Kehle, von 
1,350,000 Rthlr., wozu die von den 19 Comitee⸗Mit⸗ 
gliedern gewiß bereits gezeichneten, obgleich noch nicht 
angegebenen Summen treten, keinem Anſtand unter⸗ 
liegen wird. Wenn auch die Weisheit unſerer Regie⸗ 
rung vielleicht ein Maaß annimmt, über welches hinaus 
die ſchnelle Anlegung großer Eiſenbahn⸗Lininen die na⸗ 
türlſchen Geldquellen unſerer Monarchie einſeitig und 


zum Schaden der allgemeinen Induſtrie abſorbiren 
möchte, ſo ſcheint uns die ungehinderte Anlage von 
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Zweigbahnen, wenn anders ſolche Projekte nicht of⸗ 
fenbar ins Blaue aufſchleßen und ſchlau übertünchte 
Agiotagen find, den Grundſätzen der Billigkeit und Ges 
rechtigkeit angemeſſen. Denn dieſe erheiſchen es, den 
von der Hauptbahn ausgeſchloſſenen Gegenden das ein⸗ 
zige Mittel zu laſſen, durch Herſtellung einer An⸗ 
ſchlußlinie die unleugbaren Nachtheile der Iſolirung ab: 
zuwenden. Das Projekt einer Zweigbahn von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn bis Neiſſe iſt in unſerer Provinz mit 
Enthuſiasmus aufgegriffen worden. Das Nieberſchleſi⸗ 
ſche Zweigbahn⸗ Unternehmen iſt ein neuer erfreulicher 
Beweis des rege gewordenen Aſſociations⸗Geiſtes. Wir 
glauben ihm keine ungünſtigere Aufnahme prophezeien 
zu dürfen, und können nicht umhin, folgende in der 
Einleitung zur Einladung enthaltene, nur dem Anſchein 
nach ſanguiniſche Schilderung hier ſchließlich anzufügen: 
„Die Zweigbahn wird die Oder und deren Ufer mit der 
Oberſchleſiſchen und Märkiſchen Eiſenbahn eng verknüpfen 
und durch die Fortſetzung und Verzweigung derſelben der 
Donau, Böhmen, Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland, dem 
Rheine, der Nord⸗ und Oſtſee die Hand reſchen. Sie 
wird das gewerb⸗ und produktenreiche Becken der Oder 
von Glogau, die fruchtbare Niederung der Bartſch, den 
ganzen wohl bevölkerten und ertragreichen ſüdweſtlichen 
Theil des Großherzogthums Poſen mit den Gebirgen 
Böhmens, Schleſiens und Sachſens, ſo wie mit den 
Debouſchépunkten alles überſeeiſchen Handels, mit Ham⸗ 
burg und Stettin, mit den Hauptmärkten der deutſchen 
Induſtrie, mit Frankfurt und Leipzig, in die unmittel⸗ 
barſte Beziehung bringen.“ L. S 


+ Breslau, 16. Okt. Aus dem Münſterbergi⸗ 
ſchen wird uns Folgendes mitgetheilt. — In der Nacht 
vom 25. zum 26. Auguſt wurde in dem Schloſſe zu 
Olbendorf, unweit Grottkau, mittelſt gewaltſamen Ein 
bruches ein ſehr bedeutender Diebſtahl verübt, auf 
deſſen Entdeckung in den Zeitungen mehrfach elne be 


deutende Belohnung ausgeſetzt worden iſt. Die geſtoh⸗ 
enen Gegenſtände beftanden thells in baarem Gelde, nicht 
unbedeutenden Betrages, theils in Gold und Pretiofen, 
endlich aber auch in mehreren Ordensdekoratio nen, un: 


ter denen ſich auch der türkifhe Orden Niſchan⸗Ifti⸗ 


har befand. Dieſer Orden wurde bereits vor einiger 
Zeit bei einem der Diebeshehlerei verdächtigen Viktualien⸗ 
händler zu Münſterberg nebſt mehreren andern, theils 
zu demſelben Diebſtahl gehörigen, theils andern verdäch⸗ 
tigen Sachen vorgefunden, und find in Folge der ange: 
ſtellten Ermittelungen mehrfache Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden. Die in dem Münſterberger und Brieger 
Kreiſe angeſtellten Nachforſchungen haben endlich auch 
zur Ermittelung und Aufgreifung des Rädelsführers bei 
jenem Diebſtahle, in der Perſon eines bereits früher be⸗ 
ſtraften, und fo viel bekaunt, wegen anderweitiger Ver⸗ 
brechen gegen die öffentliche Sicherheit verfolgten arbeits: 
loſen Müllergeſellen geführt. Dem Vernehmen 
nach hat ein ſehr unſchuldiges Geſchöpf, nämlich ein 
kleiner Wachtelhund, hierzu die Veranlaſſung gege⸗ 
ben. Es war nämlich bekannt geworden, daß jener Mül⸗ 
lergeſelle eine Reſſe nach Breslau gemacht, und von dort 
einer bekannten Dame den gedachten kleinen Hund mit 
fortgenommen hatte; ob er ihn geſtohlen oder nicht, mag 
unentſchieden bleiben. Dieſer Umſtand iſt von Breslau 
aus der Brieger Polizei mitgetheilt worden, deren Vi⸗ 
gilanz es gelungen ift, in Folge dieſer Mittheilung den 
erwähnten Müllergeſellen an feinem Begleiter, dem 
Hunde, zu erkennen und zu ergreifen. Wir wollen in⸗ 
deß dieſe Umſtände nicht als ganz ausgemacht hinſtellen, 
ſondern nur das darüber mittheilen, was wir ſelbſt ge⸗ 
hört haben. — So viel iſt indes gewiß, daß die von 
dem Königl. Inquiſitoriat zu Brieg eingeleitete Unter 
ſuchung bereits zu ſehr erheblichen Reſultaten geführt 
hat. Man iſt durch die Feſtnehmung derjenigen Diebe, 
welche den Einbruch zu Olbendorf verübt haben, auf 
die Entdeckung einer Menge anderer Diebſtähle, zur 
Beſchlagnahme einer Menge, theils erwieſenermaßen ge⸗ 
ſtohlener, theils höchſt wahrſcheinlich entwendeter Gegen⸗ 
ſtände, und namentlich zur Ermittelung einer ziemlich 
verbreiteten Geſellſchaft ſolcher Leute gelangt, welche ih⸗ 
rem Brodterwerbe des Nachts in fremden Häuſern nach⸗ 
gehen, in welche ſie ſich quovis modo Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Es ſind deshalb bereits eine Menge 
Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenommen worden. 
Eine der letztern wurde auch bei einem Inwohner in 
einem Dorfe des Münſterberger Kreiſes angeſtellt, wel⸗ 
cher als Wilddieb bereits früher beſtraft worden war, 
und wegen feines zweifelhaften Brodterwerbes, fo wie 
wegen ſeiner häufigen Abweſenheit von ſeiner Behau⸗ 
ſung verdächtig und überhaupt in üblem Rufe war. 
Dieſe Hausſuchung hat ein beſonders günſtiges Reſultat 
gewährt, und zur Beſchlagnahme von 121 verſchiedenen, 
zum Theil werthvollen Gegenſtänden geführt, die ſeit ei⸗ 


ner Reihe von Jahren in der daſigen Umgegend geſtoh⸗ 


len worden waren, oder über deren rechtlichen Erwerb 
ſich der Inhaber nicht ausweiſen konnte, der gleichfalls 
zur Haft gebracht worden iſt. Unter den angehaltenen 
Gegenſtänden befanden ſich auch mehrere türkiſche Mün⸗ 
zen, welche ebenfalls bei dem Eingangs erwähnten Ein⸗ 
bruch in Olbendorf geſtohlen worden waren. Jene 
Gaunerbande hatte ſchon ziemlich lange theils in Mün⸗ 
ſterberg ſelbſt, theils in der Umgegend ihr Weſen gerries 
ben, eine Menge von Einbrüchen, oft mit ſeltener Un⸗ 
verſchämtheit begangen, und namentlich iſt wahrſcheinlich 
von ihr in der Stadt Münſterberg derjenige Einbruch 
verübt worden, mittelſt deſſen vor nicht zu langer Zeit 
daſelbſt ein ganzer Laden ausgeräumt wurde. Bei dem 
oben gedachten Inlleger ſcheint nun das Hauptdepot je⸗ 
ner Diebe ermittelt worden zu ſeln, und es iſt von der 
Thätigkeit der daſigen Pollzeibehörde mit Gewißheit zu 
erwarten, daß deren Zuſammenwirken mit der Eriminal⸗ 
Behörde die günſtigſten Reſultate in Bezug auf jene 
Unterſuchungen zu Tage fördern und dem Treiben jener 
Bande ein Ziel ſetzen wird. 


Einleitung. 
Mache fie aber kur — — — — 
— — — — Scherz' anfangs — 
i Sean Paul. 

„Die ſchönen Tage in Aranjuez find nun zu Ende!“ 
des Sommers Luſt, des Herbſtes Freuden ſind dahin; 
unerquicklich weht der Nebelwind durch die dürren Blät⸗ 
ter, der Winter naht und nimmt Beſitz von ſeinem 
Reich. So ſehr er auch immerhin als ein gar arger 
Despot verſchrien iſt, fo führt er doch auch Grazien in 
ſeinem Gefolge. Wie viele Vergnügungen, wie viele 
Genüſſe weiß er uns zu bereiten! — Wer verfammelt 
uns am helllodernden Kamin um den Theetiſch, wo ein 
geiſtreſcher Dichter ſein jüngſtes Werk, eine fünfaktige 
Tragödie mit Prolog und Epilog, vorlieſ't? Der Eine 
bewundert, der Andere vergſeßt Thränen, dieſer plaudert 
leiſe mit ſeiner Nachbarin und Jener ſchläft frei her⸗ 
aus; Alle aber freuen ſich am Ende und rufen herrlich! 
göttlich! Wer arrangirt unſere Bälle? Dieſe langen und 
doch ſo kurzen Nächte voll Wonne, Tanz und Liebe; 
wo wir nach Rhythmen von Strauß und Lanner un⸗ 
ſere Herzen verſchenken; wo ein ſüßer Händedruck, ein 
verſtolener Blick, uns in den Himmel hebt, und andern 
Tages, — wie ſchön! befinden wir uns wieder auf der Erde 


. 
— 


1924 
und haben auch unſere Herzen wieder. Von Schlitten⸗ 
Partteen und den taufend anderen Freuden laßt mich 
erſt gar nicht erzählen. 

Ainsi dans Thiver on connoit Fallégresse. 

Ce nest plus ce dieu sombre, amant de la 

tristesse, 

C'est un riant vieillard, qui sous le faix des ans 

Connbit encore Ja joie et plait en cheveux blancs. 

Nichts mehr von jenen raufhenden, finnebetäuben: 
den Freuden; von den Künſten wollen wir reden, die 
er vornehmlich fördert und beſchützt, und da ſind Eu⸗ 
terpe und Polyhymnia feine liebften, die er väterlich hegt 
und pflegt. 

Der gütige Leſer, der uns bis hieher gefolgt iſt und 
dleſe etwas langweilige Einleitung ertragen hat, wird 
wahrſcheinlich noch gar nicht merken, daß es unſere Ab⸗ 
ſicht iſt, von Mufit und Concerten zu reden, und 
deshalb ſagen wir es ihm jetzt lleber ſelbſt, denn er 
könnte ungeduldig werden, und den ganzen Artikel über⸗ 
ſchlagen, was ſich Zeitungsartikel ſehr oft gefallen laſſen 
müſſen, und das thäte uns diesmal — des Leſers halber 
leid. Wir gehen daher ohne weitere Einleitung zur Ein⸗ 
leitung. ö 

Selten findet man eine Stadt, die ſo ſtrebſam um 
Muſik ſich mühet, wie Breslau; die vielen geſchloſſenen 
und nicht geſchloſſenen Geſellſchaften, die vielen Kränz⸗ 
chen und Vereine, die alle mehr oder minder gute oder 
ſchlechte Muſik machen, ſind deß Zeuge; noch ſeltener 
aber findet man ein Publikum, wie das hieſige, das im 
Allgemeinen fo rein den Geſchmack für das Klaſſiſche, 
das wahre Schöne, in einer Zeit, in der ſo viele tau⸗ 
ſend Abwege ſich lockend zeigen, ſich zu bewahren wußte. 
Zum Theil danken wir das der Kritik unſerer muſika⸗ 
liſchen Coriphäen, die mit freier Sprache das Schöne 
und Gute würdigen dagegen das Schlechte und Aus⸗ 
geartete verdammen; größtentheils aber den muſterhaften 
Aufführungen muſikaliſcher Meiſterwerke durch den hie⸗ 
ſigen Künſtlerverein. Von allen dem muſikaliſchen Tand 
und Unweſen, dem wir ſo oft unſer Ohr leihen, er⸗ 
wachen wir bei den Meiſterwerken eines Heydn, Mo: 
zart und Beethoven, in der möglichſten Vollkommen⸗ 
heit dargeſtellt, zu dem eigentlichen warmen, reinen mu⸗ 
ſikaliſchen Leben. Als eine Heilquelle mögen wir dieſe Auf⸗ 
führungen betrachten, wenn durch eine Art jener heilloſen 
neuen Muſik, die ohne Maaß und Ziel, nur durch die Maſſe 
von Inſtrumenten, durch einen Akkordenbau ohne Reihe⸗ 
und Sinnesfolge, die unſere Gefühle im Sturme erobern 
will, wir an Ohrenkrämpfen leiden, oder wenn dieſe 
ſüßmilchenen, windelweichen, thränenfiſtelnden Italiäner 
uns hiſteriſch und nervenkrank zerarbeitet haben. Bres⸗ 
lau kann ſtolz auf ſeinen Künſtlervere in ſein, ein 
Inſtitut, das nur durch und für die Kunſt beſteht, und 
mit Aufopferung dieſe dem Gemeinſamen zuführt. — 
Auch in dieſem Winter beabſicht der Verein, unter Lei⸗ 
tung feines kunſtſinnigen Direktors, Herrn Kantor Kahl, 
in dem Muſikſale der Univerſität, die Aufführung von 
ſechs Concerten und vier Quartett⸗Unterhaltungen; am 
2. November ſoll ſchon das erſte Concert ſtattfinden 
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und iſt die Eintheilung der Art getroffen, daß noch vor 


Weihnachten 3 Concert⸗ und 2 Quartett⸗Abende gegeben 
werden. Die Subſerlptionsliſten zum Abonnement unter 
den bekannten Bedingungen liegen zur Unterzeichnung 
in den hieſigen Muſikallen⸗Handlungen aus, und be⸗ 
darf es dazu, unſerer Anſicht nach, für das hieſige Muſik 
liebende Publikum keine weitere Anregung; dieſe Anzeige 
iſt genügend. 

Die Concert = Abende werden uns unter andern 
Meiſterwerken die B- dur und A- dur Symphonie von 
Beethoven, und vielleicht auch von deſſen 9. Symph. 
die 3 erſten Sätze bringen; dann die A- moll Sym⸗ 
phonie von Mendelsſohn. Was uns aber zu hören ſehr 
angenehm war, iſt, daß Ein Concert-Abend nur für 
Compoſitionen hier lebender Künſtler beſtimmt an wel⸗ 
chem Werke von Heſſe, Richter, Köhler u. ſ. w. zur 
Aufführung kommen. In den Quartett⸗Unterhaltungen 
werden ſich an die Compoſitionen von Haydn, Mozart 
und Beethoven, auch ſolche von Mendelsſohn, Onslow 
und Schumann anſchließen. 

Und ſomit ſchließen wir dieſe Einleitung zu den 
Concerten des Künſtlervereins, die uns wieder genuß⸗ 
reiche Abende ſichern; nach den Aufführungen werden 
wir darüber zu berichten uns erlauben. 785 


Theater. 

Eine Reihe von älteren muſikaliſchen Meisterwerken 
hat ſich bereits in unſerm neuen Theater eingebürgert. 
Bald wird wiederum die feſte und dauernde Baſis des 
Repertoires, das eiſerne Inventarjum neben jenen ver 
gänglichen und wechſelnden Schöpfungen, die, vom Be⸗ 
dürfniß eingeführt, haſtig über die Bühne flattern, ge⸗ 
wonnen fein, In dieſer Reihe durfte Oberon nicht 
fehlen, die Oper, in deren Muſik der Zauber der Ro⸗ 
mantik zu ſeinem ächteren Ausdruck gelangt iſt, als faſt 
in den ſämmtlichen poetiſchen Produktionen der roman⸗ 
tiſchen Schule, weiche einſt wie ein fahrender Ritter 
auszog, um für unſere Literatur den heiligen Graal der 
Romantik zu ſuchen, und den rechten Weg nicht zu 
finden vermochte. Die Oper iſt jetzt als die Feſtgabe 


unſerer Bühne am fünfzehnten Oktober erſchienen, und 


0 


wir dürfen uns dabel wohl erlnnern, daß ihr Schöpfer 


derfelben längere Zeit angehört hat. Das Haus war 
in allen feinen “heilen überfüllt. Die Anhänglächteſt 
und Vorliebe für die Oper, welche ſich in früherer Zeit 
fo dauernd bewährt hat, war wiederum friſch aufgelebt. 
Wir wollen nicht ſagen, daß die Aufführung den Er: 
wartungen überall entſprochen hätte. Dem Enſemble 
fehlte das feine Gefüge, die achtungswerthen Leiſtungen 
der Einzelnen blieben Stückwerk, eine gewiſſe Trägheit 
und Oede machte ſich bemerklich, wo Handlung und 
Muſik in einem Guſſe zuſammenfließen ſollten. reis 
lich darf man ſich nicht verhehlen, wie viele Schuld die 
Oper ſelbſt trägt, in welcher die Composition die Zerlſſen⸗ 
heit der Handlung, dieſes Gemſſch von zarter Lyrik und 
teivinler Abenteuerlſchkeſt zu überwinden nicht vermochte, 
und ſich deshalb von der Handlung oft gänzlich ſſolfrte. 
Dem. Coradori, an Stelle der Dem. Hedwig 
Schulze, welche — wir bedauern es bei dieſer Oper 
ganz beſonders — noch immer von der Bühne durch 
Krankheit zurückgehalten wird, ſang als Rezia, was den 
rein mufikalifhen Theil der Partie betrifft, untadelhaft; 
aber der Geſang war nichts weniger als dramatiſch, 
und gerade an den Stellen, wo ſich die feurige Tochter 
des Orients verkündigen muß, machte ſich einiges Phlegma 
bemerklich. Der ritterliche Häon fand in Hrn, Franke 
einen recht ſchätzbaren Repräſentanten. Die Ausführung 
der großen ſchwierigen Arie im erſten Act, an welche 
ſich nur wenige Sänger überhaupt gewagt haben, gab 
einen vollgültſgen Beweis von ſeiner muſikaliſchen Bil⸗ 
dung und Sicherheit, Die Fatime der Dem. Hell: 
wig rechnen wir zu ihren gelungenſten Leiſtungen. Eine 
hübſche Natürlichkeit ſprach darin vorzüglich an. Hr. Nies 
ger ließ das Poſſenhafte des Knappen Scherasmin aus 
dem recitirenden Theile auch in den muſikaliſchen, der humork⸗ 
ſtiſch aufgefaßt ſein will, übergehen. Hr. Mertens 
machte als Oberon einen ſehr guten Eindruck; irren wir 
nicht, ſo wurde dieſe Partie hier zum erſtenmale von 
einem Tenoriſten, für welchen ſie geſchrieben iſt, ge⸗ 
ſungen. Roſchena wurde in den Händen der Olle. 
Wilhelmi aus einer, etwas ridikulen Figur mit ihren 
Racheſchwüren und ihrer Verführungsſcene eine wahr⸗ 
haft tragiſche, imponirende Geſtalt. Unſeres wackern 
Orcheſters haben wir mit rühmender Anerkennung zu 
gedenken. Die zum Theil glänzende Ausſtattung der 
Oper gelangte bei den einzelnen kleinen Fehlern und 
Störungen nicht zu ihrem Rechte. Jede der Haupt⸗ 
perfonen wurde mit Beifall bedacht und am Schluſſe, 
wenn wir recht gehört haben, Dlle. Coradori, Hr. 
Francke, Dlle. Hellwig, Dlle. Wilhelmi und Hr. 
Rieger gerufen. Der Oper ging als geziemender 
Tribut für den feierlichen Tag eine Feſt⸗Ouverture 
von E. Köhler, in welcher das Thema „God save 
the king“ mit vieler Geſchicklichkeit und effektvoll be⸗ 
nutzt iſt, voran; ſie verfehlte ihre Wirkung nicht. Der 
von Aug. Kahlert gedichtete und von Mad. Herbſt 
geſprochene Prolog nahm mit einer ſinnigen Beredſam⸗ 
keit und in wohlklingender Form das Wort für die 
Gefühle und Empfindungen, welche das Geburtsfeſt 
unſers Monarchen an dem, der Kunſt geweihten Orte 
in den Herzen erwecken muß. 5 
Wir erwähnen ſchließlich des vor einigen Tagen er⸗ 
folgten Debuts des Hrn. Tau witz, für welchen un: 
ſere Stadt gewiß noch die freundlichſten Erinnerungen 
hegt, als neu engagirten Muſikdirektors. Die von ihm 
dirigirte Ouverture zum „Fidelſo“, Hr. Mertens, 
Olle. Coradori und Hr. Haimer, welche einzelne 
Geſangsſtücke vortrugen, und Hr. Hoffmann, unſer 
ausgezeichneter Violoncelliſt, mit einer Phantaſie über 
Melodien aus „Robert der Teufel“, wurden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. L. S 


Brieg, 15. Oktober. An dem heutigen königl. 
Geburtsfeſte hatte der Herr Commandeur der hieſigen 
Garnifon die Mitglieder des Vereins ehemaliger Krieger 
aus den Jahren 1813/15 zur Thellnahme an der Feſt⸗ 
parade eingeladen, wobei dieſelben die ehrendſte militäri⸗ 
ſche Anerkennung erfuhren. An dem Feſtmahle des Ver⸗ 
eines, welches in dem neu dekorirten Saale des Schau⸗ 
ſpielhauſes unter patriotifchen Geſängen ſtattfand, und 
wobel der Herr Commandeur den Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König ausbrachte, nahmen diesmal eine große 
Anzahl Militärs, Beamtete und ſonſtige achtbare Ein⸗ 
wohner der Stadt und Umgegend Theil, ſo daß die Ver⸗ 


ſammlung aus 209 Perſonen beſtand. Jemehr bei all⸗ 


gemeinen Intereſſen die Verbannung des erkludirenden 
Geiſtes im geſellſchaftlichen Leben zu wünſchen iſt, deſto 
erfreulicher find dergleichen gelegentliche Beſtrebungen zur 
Emancipation der Geſellſchaft, wie fie hier an dem kö⸗ 
niglichen Geburtsfeſte von jenem Vereine ausgingen. 
Welch ſchönes Bild giebt an einem ſolchen Tage die 
fröhliche und herzliche Vereinigung des Soldaten, des 
Beamteten und Bürgers in einem Staate, wie der un- 
ſerige, wo dieſe Stände nicht kaſtenmäßig abgeſchloſſen 
find, fondern in ihren Mitgliedern ſich ſtets gegenfeitig 
ergänzen, und daher bei ſolcher feſtlichen Veranlaſſung 
die geſellſchaftliche Zuſammenkunft ſo naturgemäß und 
bedeutſam erſcheinen laſſen! Mag ſolchen, die derglei⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) ö | 
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(Fortſetz ung.) 
hen Arrangements zu leiten übernehmen, nicht der 
rechte Geift fehlen, um den äußern perſönlichen Ver⸗ 
band auch mit tiefinnerlicher Harmonle erfüllen zu kön⸗ 
nen! Denn wo die Selbſtſucht irgendwie hervortritt, 
da ſchwindet ſogleich der heitere Genius. der Geſellſchaft, 


deren wahres Weſen es eben ift, die Individualität nur 


in dem allgemeinen Zwecke geltend zu machen. — In 
voriger Woche machte dle Nachricht große Senfation, 
der mehrfach beſprochene Betrüger Rohr ſei ergriffen 
worden, wie angeblich gleichzeitig aus Breslau und Trop⸗ 
pau gemeldet worden war. Indeß verlautete nichts wei⸗ 
ter zur Beſtätigung dieſer Nachricht, welche Vielen un⸗ 
angenehm war. Wenn auch natürlich jeder Benachthei⸗ 
ligte feinen Verluſt erſetzt zu ſehen wünscht, fo ift es 
doch Manchem ein widerwärtiges Gefühl, des Verbre⸗ 
chers Perſon mit dieſer Erſtattung in nothwendiger Ver⸗ 
bindung wiſſen zu müſſen. Es liegt dieſem Gefühle 
eine Art Beſchämung zu Grunde, daß ein durch per⸗ 
ſönliche, geiftige und bürgerliche Vorzüge ausgezeichneter 
Mann, wie Rohr es war, die öffentliche Meinung auch 
einen ſo kläglichen moraliſchen Bankerott erleiden ließ, 
und auf lange allen Glauben an die Wahrhaftigkeit des 
persönlichen Werths raubte. — Die Theaterſalſon iſt 
angegangen, aber noch find wir ohne Schaufpiel. Die 
Hoffnung auf Thiels Unternehmen iſt nun entſchieden 
aufzugeben, deſto ſicherer iſt uns die Nachtigalſche Ge⸗ 
ſellſchaft, welche im Dezember eintreffen wird, als zahl⸗ 
reich und gut geſchildert. Am 23. Oktober wird unter 
Mitwirkung der Mad. Pauline Seliger, welche früher 
Mitglied des k. k. Nationaltheaters zu Inspruck war, 
und ſich hier zum Beſuche bei Verwandten befindet, 
von einigen dilettirenden Theaterfteunden ein hiſtoriſches 
Lokalſtück: „Die Preußen vor Brieg“, auf Koſten 
des Verfaſſers gegeben werden. Es ſpricht ſich ſchon 
jetzt die allgemeine Theilnahme entſchieden dafür aus. 
Das Stück ift à la Lenore mit altpreußiſchen Solda⸗ 
tenliedern verſehen, und kann als eigenthümliche Nach⸗ 
feier des königlichen Geburtsfeſtes angeſehen werden. 
Wir wollen ſehen, wie Dichter und Darſteller die nicht 
leichte Aufgabe löſen werden. 


* Landsberg O/S., 16, Oktbr. Eine feit kur⸗ 
zem aus Bürgern und Beamten beſtehende Geſell⸗ 
ſchaft: „die Harmonie,“ trat geſtern zuſammen, um 
den für jeden Preußen hochwichtigen Geburtstag 
Sr. Majeftät unſeres allverehrten Königs zu feiern. 
Zu dieſem Behufe fand, nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte, im Lokale des Herrn Cioſek ein Feſtmahl 
ſtatt, bei welchem ſinnreiche Toaſte für das Wohl un: 
ſers gnädigſten Monarchen und des köͤnigl. Hauſes, 
wie auch auf das Andenken des hochſeligen Koͤnigs 
ausgebracht wurden. Auch ward bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der Armen und huͤlfsbeduͤrftigen Krieger der hie⸗ 
ſigen Stadt nicht vergeſſen, indem ſie die erwähnte 
Geſellſchaft bewirthete und mit einer freiwilligen Kol⸗ 
lekte bedachte, auch dem Magiſtrat Geld für das hie⸗ 
ſige Hoſpital von der Geſellſchaft überreicht wurde. — 
Eine Illumination, wobei ſich beſonders der Schuh⸗ 
machermeiſter Herr Mode re au durch ein Transpa⸗ 
rent auszeichnete, beſchloß den Feſttag, der zu aller 
Preußen Freude noch recht oft wiederkehre! 


Schlaweutzitz, 14. Oktober. Heute hatten wir 
das Vergnuͤgen, den Kammer⸗Virtuoſen Hrn. Meyer 
aus Sondershauſen in einem Hof Konzerte zu hören, 
— Wie ſehr Herr M. Meiſter feines Inſtruments 


(des Waldhorns) genannt zu werden verdient, beweiſt 
die glänzende Aufnahme, welche ihm zeither auf ſei⸗ 
ner Kunſtreiſe zu Theil wurde. — Es ſei mir ver⸗ 
gönnt, folgende Stelle aus einem Londoner Berichte 
(Frankf. Konverſationsbl. vom 15. Juli 1842) mit- 
zutheilen: „Nach den Berichten der Times und des 
Standard wird Herr Meyer unter die erſten jetzt le⸗ 
benden Virtuoſen auf dem chromatiſchen Horn ge⸗ 
zählt, der dieſem Inſtrumente in den getragenen Ge⸗ 
ſangsſtellen die Toͤne der Floͤte und Klarinette zu ent⸗ 
locken vermoͤge. Derſelbe ſpielte in zwei glänzenden 
muſikaliſchen Soireen bei der Koͤnigin Viktoria, in 
einer ähnlichen bei der verwittweten Koͤnigin Adelheid, 
ferner bei den Herzogen von Cambridge und Bugleugh, 
ſodann in drei Konzerten von Thalberg, in Benefice⸗ 
Konzerten von Moſcheles, in dem Konzert zum Be⸗ 
ſten der Hamburger Brandbeſchaͤdigten im Covent⸗ 
garden-Theater ic. Unter Herrn Meper's kuͤnſtleri⸗ 
ſcher Behandlung wurde das chromatiſche Horn in 
London gleichſam zum Oberon⸗Horn, deſſen Zauber⸗ 
ton Alles entzuͤckte. Koͤnigin Viktoria, ſo wie deren 
Gemahl, Prinz Albert, geruhten ihm zu wiederholten 
Malen perſoͤnlich ihre vollkommenſte Zufriedenheit zu 
erkennen zu geben. Referent rechnet es ſich zum 
groͤßten Vergnuͤgen, auf die ausgezeichneten Leiſtungen 
des Herrn Meyer aufmerkſam zu machen.“ — Moͤge 
Herrn M. in unſerer ſchleſiſchen Hauptſtadt, wohin 
er zu reiſen gedenkt, dieſelbe Aufnahme zu Theil wer⸗ 
den, welche er in London, Amſterdam ꝛc. fand. 
W. E. Scholz. 


Alannigfaltiges. 


* * Unfer Landsmann, der Legatlonsrath Delsner, 
ſchrleb am 14. Auguſt 1819, zu einer Zeit, wo Preu⸗ 
ßen ſehr bewegt war, von Paris aus an v. Stäge⸗ 
mann über die damaligen Verſuche, eine Verfaſſung 
auszubilden, Folgendes, was auch heute noch eine Anwen⸗ 
dung findet. „Hrn. v. Humbold wünſche ich recht ehr⸗ 
lich Glück zu ſeinem neuen Verhängniſſe, wie Sie ſa⸗ 
gen, beſonders wenn ihm das orphiſche Werk einer Con⸗ 
ftitution gelingt. Ich für meinen Theil möchte lieber 
den Stein der Weiſen ſuchen. Vielleicht findet er das 
gelbe Band. Iſt man über das, was eigentlich Be⸗ 
dürfniß iſt und als ſolches verlangt wird, wohl fo recht 
im Klaren? Meines Erachtens kann nur von einem 
Plane die Rede ſein, nach welchem, mit Hülfe der Zeit, 
eine Verfaſſung aufgeführt werde. Die Errichtung ſelbſt 
fordert ein Menſchenalter, und wenn das Gebäude da⸗ 
ſteht, ſieht es oft ſehr verſchieden aus von dem Grund⸗ 
riſſe, nach dem es aufgeführt wurde. Daher betrachte 
ich ängſtliche Einfädelungen und Abwägungen als Pe⸗ 
danterie. Die Zeit iſt immer noch weit klüger, als die 
Klugheit.“ Soweit Oelsner. 1819. 

— Der Landesdirektſonsreviſor Bohne in Weimar 
hat ſich lange damit beſchäſtigt, ein einfaches, wohlfeiles, 
dem Verderben nicht leicht unterliegendes, im Waſſer 
ſich ſchnell auflöſendes Feuer löſch mittel zu erfinden. 
Auf ſeine Anzeige beim Großherzoge, daß kleine Ver⸗ 
ſuche, welche er mit einem von ihm zuſammengeſetzten 
Feuerlöſchmittel gemacht, dem gewünſchten Zwecke voll⸗ 
kommen entſprochen haben, und er von Verſuchen im 
Großen ein nicht minder günſtiges Ergebniß erwarte, 
wurde auf höchſten Befehl eine ſolche Probe am 2ten 
d. M. in der Nähe von Weimar angeſtellt. Drei von 
Latten und Brettern aufgebaute Schuppen, welche mit 
Hobelſpänen, alten Oelfäſſern und mit andern, leicht 
brennbaren, theilweiſe auch mit Pech beſtreuten und mit 


Theater ⸗Nepertoire. 


Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in zwei Akten. Muſik von 
Roſſini. 

Donnerſtag, zum Eten Male: „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De: 
courcy frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 

tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai: 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


| Unfere, 


zes bittend. 


‚VBerlobungs- Anzeige, 

Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Linna mit dem Brauermeiſter Herrn Al⸗ 
bert Lück in Sackrau, zeige ich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. a 

Breslau, den 18. Oktober 1843. 

Anton Schätzlein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
inna Shäßlein, 
Albert Lück . 


Verbindungs⸗Anzeige. 

am 15. d. M. in Bernſtadt vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
Freunden und Verwandten ergebenft anzuzeigen. 

Neiſſe, am 17. Oktober 1843. 

Adolf Völkel, Goldarbeiter. 
Bertha Völkel, geb. Pohle. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſere liebe Tochter Julie im noch nicht vol⸗ 
lendeten Alter von 16 Jahren in Folge eines 
vierwöchentlichen Krankenlagers am Nervenfie⸗ 
ber und hinzugetretenem Nervenſchlage. Dies 
allen Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 
richt und um ſtille Theilnahme unſeres Schmer⸗ 


Schurgaſt, den 14. Oktober 1843. 
Der Bürgermeiſter Lange, 


Eine junge gebildete Frau, die in jeder 
weiblichen Arbeit gewandt, hauptſächlich aber 
im richtigen Anfertigen weiblicher Kleidungs⸗ 
ſtücke ſicher und geübt iſt, wünſcht bei einer gr 
großen Familie innerhalb Breslau, beſchäftigt 
zu fein, dieſelbe kann auf das Beſte empfoh⸗ 
len werden, und würde die ſolideſten Bedin⸗ 
gungen ſtellen. Gefällige Adreſſen wird man 
freundlichſt Weißgerbergaſſe Nr. 15, par terre 
entgegennehmen, 


den zugeſtellt. 


nebſt Frau und Familie. 


Ich 
r. 


„ 


Thaler par mois. 
premier, 


Pädagogische Section. 
Freitag den 20. Oktober, Abends 6 Uhr. vorm. C. Cramz (Ohlauer Str, Nr. 80) 
Herr Lehrer Letzner: Mittheilungen aus einer erscheinen nächstens: 
Reiſe ins ſüdliche Deutſchland. Fortſetzung. 


Bekannt machung. 

Das Comitee für die ſächſiſch⸗ ſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahn hat uns die Einladung zur Bethei⸗ 
ligung bei dieſem Unternehmen überſendet, und 
wir haben eine Anzahl Exemplare dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug zur Verabfolgung an 
die ſich für dieſes Unternehmen Intereſſiren⸗ 


Breslau, den 13. Oktober 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bei ſeinem Abgange als Königl. Steuer⸗ 
Einnehmer nach Löwen empfiehlt ſich allen ge⸗ 
ehrten Freunden und Bekannten ganz ergebenit: 

Freiherr v. Prittwitz nebſt Familie. 
Bernſtadt, den 11. Oktober 1843. 


1 jetzt Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße 
Sy . 
Königl. Vermeſſüngs⸗Reviſor. 


Cours de grammaire et de conversation 
frangaises, On sy abonne en payaut un 
Oderstrasse nr. 10, au 

II. Palis, 


Terpentin benetzten Stoffen angefüllt waren, wurden der 
Reihe nach angezündet und einer nach dem andern mit 
derſelben Spritze, und zwar der eine mit gewöhn⸗ 
lichem Waſſer, der zweite mit dem Bohne ſchen, der 
dritte aber mit dem van Aken ſchen Löſchmittel be⸗ 
ſpritzt. Das van Aken' ſche Mittel bewährte ſich als 
das vorzüglichſte, indem die mit ihm beſpritzten Gegen⸗ 
ſtände einen glasartigen Ueberzug erhielten, der nicht 
zuließ, daß fie wieder in Flammen geriethen. Selbſt 
dünne Latten, die damit beſpritzt waren, und unmittel⸗ 
bar über dem Feuerheerde ſich befanden, brannten nicht 
wieder an, ſondern verkohlten nach und nach. Es vers 
dient daher daſſelbe angelegentlichſt empfohlen zu werden. 
Es ſollte ſich bei jeder Spritze ein angemeſſener Vorrath 
befinden, um es, beſonders in der erſten Zeit nach dem 
Ausbruch des Feuers, anzuwenden. Zur völligen Sät⸗ 
tigung eines gewöhnlſchen Sturmfaſſes von 250 bis 
260 Maaß gehören 3 Pfund oder 3 gedoppelte Hände 
voll klar geſtoßener Alaun, 6 Pfund oder 6 gedoppelte 
Hände voll Vitriol, welcher am beſten in aufgelöſtem 
Zuſtande in einer Flaſche aufbewahrt wird, und 15 Pfd. 
oder 30 gedoppelte Hände voll geſchlemmter Thon. 
Selbſt ein mit dieſer Miſchung begoſſenes Stroh dach 
würde von dem Feuer kaum noch zur Flamme gebracht 
werden. (N. C.) 


Handelsbericht. 

Berlin, 14. Okt. Auch über das Geſchäft der 
verfloſſenen Woche iſt wenig zu berichten. Von 
Weizen bleiben Zufuhren klein und die Bodenläger 
ſind jetzt meiſt in feſte Hände übergegangen; wir noti⸗ 
ren alten weißen ſchleſiſchen Weizen 55: 56 Rthl., dgl. 
gelben 53 Rehl., neuen gelben märkiſchen Weizen 47 
a 48 Kehl. 

Roggen behauptet bei kleiner Zufuhr und abneh⸗ 
menden Vorräthen die früheren Preife von 38 à 40 Rtl. 
en detail; 84½ Pfd. ſchwimmend iſt à 38 ½ Rthl. 
verkauft. 82 Pfd. pro Oktober wurde Anfangs diefer 
Woche mit 37%, Rthl. bezahlt, ſpäter aber mit 374, 
a 37½ erlaſſen. Auf Frühjahrslieferung wird 34 Rti. 
gefordert; 33%, Rthl. würde zu machen fein. 

Gerſte hält ſich bei wenig Vorrath; für große Oder⸗ 
bruch ſchwimmend 7 man 25 Rthl. 

Hafer in loco 17 und 17½ Rthl., pro Frühja 
16% 90 Ve Kehl., pro Frühfahr 

Winter⸗Raps iſt mit 74 und 74 ½ Rthl, ver 
kauft und dazu ferner zu haben; Sommer⸗Rips 60— 
64 Rthl. 

Rüböl war auch in dieſer Woche von Raffineurs 
geſucht, die für Loco⸗Waare bis 114, Rthl. pro Etr. 
bezahlten. Oktober/November 11%, — 11% Rthl., 
a 11% Nihl., Dez /Febr. 11½ Mehl zu 
machen. 

Leinöl iſt ohne Umſatz. Mohnöl 15 —16 Rthl. 
Hauföl 13% Rthl. Südſeethran 9%, Kehl. 

Spiritus iſt wegen Mangel an effektiver Waare 
ſehr gefragt und für Loko find 16 Rthl. pro 10800%, 
vergebens geboten. Auch auf Lieferung im Winter war 
es angenehmer und zum letzt bezahlten Preiſe von 15 
Rthl. blieben Käufer, aber keine Abgeber. 5 

Nach Kleeſamen zeigte ſich in dieſer Woche mehr 
Frage; fein vorher fehlt, fein mittel iſt 14 ½ Mehl, 
mittel bis 14 Rthl. bezahlt. In weißer Kleeſagt wurde 
Nichts gehandelt. 
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Im Verlage von F. W. Grosser, 


24 neue 
Breslauer Tänze. 


Album für das Pianoforte. 


1844. 


Von 
F. E. Bunke, Ed. Raymond 
und A. Unverricht. 
Preis 15 Sgr. 
Den Freunden gesellschaftlicher Tänze 
Wird hierdurch die alljährlich mit dem 
grössten Beifall aufgenommene Samm- 


lung auch für den bevorstehenden Win- 
ter bestens empfohlen, 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen, 
ſo wie Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, damit die 


Füße nicht naß werden, ſondern warm und 
trocken bleiben, empfehlen: 5 


Hübner und Sohn, Ring 40. 


dow, 


3122 


Aufruf und Bitte. . 
„Durch ein, am Abende des Sonntags, den 8. Oktober, um 9 Uhr im Mittelpunkte 
hieſigen Ortes ausgebrochenes Feuer, deſſen man bei dem ſtarken Winde, troß der dankwer⸗ 
theſten hingebenden Hülfe von Nahe und Ferne erſt am nächſten Morgen Meiſter werden 
konnte, hat unſere Stadt eine ſchwere Heimſuchung erfahren. ungerechnet die gröftentheils 
bewohnt geweſenen Hintergebäude, liegen 20 Häuſer, davon 9 am Ringe, in Schutt und 
Aſche, und 96 Familien ſind der nothwendigſten Mittel für Leben und Unterhalt entblößt, 
und ſehen mit Zagen und herzzerreißendem Kummer dem nahenden Winter entgegen. Die 
bisher Wohlhabenden find dadurch arm, die Armen aber elend geworden. — Bei dem fo 
großen umfange des Jammers ſind die Kräfte Derer, welche Gottes Gnade verſchont bleiben 
ließ, bei dem beſten Willen zu gering, und der unterzeichnete Unterſtützungs verein wendet ſich 
daher an alle menſchenfreundliche Herzen in froher Hoffnung mit der ergebenen Bitte um 
thätige Beihülfe für die Nothleidenden. Jede Unterſtützung an Geld, Kleider und Lebensmit⸗ 
teln, ſei das Scherflein auch noch ſo gering, werden wir als einen geſegneten Beitrag der 
Liebe, die von Gott iſt und zu Gott führt, mit dem herzlichſten Danke empfangen, und zu 
gewiſſenhafter Vertheilung bringen, und zu feiner Zeit darüber Rechenſchaft abſtatten. 
Bernſtadt bei Oels, den 10. Oktober 1843. a 2 
Baſſet, Bürgermeiſter. Herrmann, Paſtor. Knoff, Klrchenvorſteher. 
Matthias, Nachmann. Reichelt, Archiviakonus. Scholtz, Apotheker. 
Scholtz, Steuer⸗Inſpektor. Ulbrich, Oberförſte. Wilke, Diakonus. 


Unterzeichnete erbietet ſich, milde Gaben für die Verunglückten anzunehmen und in der 
Zeitung bekannt zu machen. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Der unterzeichnete Verein, der seit einer Reihe von Jahren bei den von & | 


ihm veranstalteten Concert- und Quartett-Aufführungen sich ausgezeiehneter & 
Theilnahme der Br hochverehrten Musikfreunde zu erfreuen hatte, 5 


Wird auch in beyorstehendem Winter in einem Cyelus von gechß Concert 
25 nnd wier Quärtett-Abenden grössere Instrumentalmusikstücke von ausge- 
Fo} zeichnetem Werthe zur öffentlichen Aufführung bringen. Diese Aufführun- * 

gen werden immer Donnerstag Abends 7 Uhr stattfinden. Die früheren 10% 

Abonnementsbedingungen sind beibehalten; man bonnirt nämlich auf alle 

zehn Abende für eime Person mit vier Rthlr.,, für zwei Personen 5 
3 Rihlr. u. s. Ww. Die Ordnung der Aufführungen besagt ein für die hoch- z% 


3% zuverehrenden Abonnenten ne Kalender, In den hiesigen Musik- & 
art, 1 

© 

® 


derselben Familie mit sieben Rthlr., für drei Personen der- 


Handlungen der Herren Leue chuhmarm, Grosser, vormals 
Cranz, Bote u. Bock sind Abonnementslisten ausgelegt. 
Der Breslauer Künstlerverein. 


FEET 


Wintergarten. 


1926 


Leeliterariſche Anzei en | 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In der Arnol diſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig i t ſo ben erſchienen u 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslun itt rbinand Hirt, ad 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Dr. H. M. Chalybäus, N 
hiſt oriſche Entwickelung der ſpekulativen 
Philoſophie von Kant bis Hegel. 


Zu näherer Verſtändigung des wiſſenſchaftlichen Publikums mit der neueſten Schule. 
Dritte theilweis umgearbeitete Auflage. . 
gr. 8. broch. 2% Rthl. 


Die vorzüglichſte franzöſiſche Sprachlehre. 

Bei Carl Joſeph Becker in Elberfeld iſt jo eben erſchienen und in jeder guten Buche 
handlung vorräthig zu finden, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte e d zu beziehen durch die Hirt 'ſchen Buchhandlungen in Na: 
tibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


12 Anleitung 
zur Erlernung der e Sprache. 
Von Dr. Philipp Schifflin. f 
Lehrer an der höhern Stadtſchule in Barmen. 
Erſter Curſus. Sechſte Auflage. Preis 7% Sgr. i 
Zweiter Curſus. Zweite, verbeſſerte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Dritter Curſus. Die Syntax. Preis 15 Sgr. 


Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 


selben Familie nit neun Rthlr., für vier Personen mit zwölf & dun Palchmofet ar 47, für das gefammte Oberſchleſſen zu besiehen berg. 


e 
irt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock 
es Quintus Horatius Flaceus Satiren, erklärt von L. F. Hein⸗ 

dorf. Neu bearbeitet von E F. Wüſtemann. Mit einer Abhandlung 
von C. G. Zumpt: über das Leben des Horat und der Zeitfolge feiner Ge⸗ 
dichte, namentlich der Satiren. Ladenpreis 3 Rthl. 
Heindorf's Ausgabe der Horaz'ſchen Satiren war, trotz dem, daß von derſelben in 
Deutſchland zwei Nachdrücke veranſtaltet find, ſeit geraumer Zeit auf dem Wege des Buch⸗ 


handels nicht mehr zu bekommen. Bei der Wichtigkeit dieſes Werkes nicht blos für die Phi⸗ 
lologen, ſondetn für alle Kenner des claſſiſchen Alterthums darf ich hoffen, dem gelehrten 


Den Beſuchern meines Etabliſſements die ergebene Anzeige, daß ich daſſelbe an Publikum eine frohe Kunde dadurch zu geben, daß bei mir eine neue vom Herrn Profeſſor 


den Reſtaurateur Herrn Kutzner verpachtet und daß derſelbe die Verpflichtung 


Wüſtemann in Gotha veranſtaltete Bearbeitung des Buches erſchienen iſt, in welcher nicht 
blos alle Mängel der erſten Ausgabe beſeitigt ſind und Alles, was in dem Zeitraum von 


übernommen, allen geehrten Abonnenten der Sonntags und Mittwochs⸗Konzerte auf 28 Jahren zu kritiſcher und grammatiſcher Beleuchtung des Venuſiniſchen Dichters und zu 
den Zeitraum, ſoweſt ihre Abonnementskarten lauten, freien Zutritt zu geſtatten, da Aufhellung der von ihm beſprochenen Perſonen und Zuſtände geleiſtet worden iſt, vollſtändig 


alle Gelder für bereits gelöſte Abonnements von mir an ihn bezahlt worden find, und umſichtig benutzt erſcheint, 


Das mir ſeſt ſechs Jahren geſchenkte Vertrauen bitte ich auf ihn zu übertragen. 
Jo ſ. Kroll. 


Mit Bezug auf oblge Anzeige, bitte ich, mich mit demſelben Vertrauen zu beeh⸗ dern. 
Mein Beſtreben, allen An⸗ Horaz'ſchen Gedichte gereicht der neuen Ausgabe zur beſondern Zierde. 


ren, wie es Herrn Kroll fo vielfach zu Theil geworden. 
forderungen zu genügen, wird gewiß überall hervortreten; bel vorkommenden Mängeln 
bitte ich um gütige Nachſicht. Diejenigen der Beſuchenden des Wintergartens, welche 
unter denſelben Bedingungen, wie ſie Herr Kroll keſtgeſtellt hat, auf die Sonntags⸗ 


ſondern bei deren Bearbeitung auch dem neuen Herausgeber 
eine Menge von noch nicht veröffentlichten Bemerkungen der ausgezeichnetſten deütſchen Phl⸗ 
lologen zu Gebote geſtanden haben. Wir erwähnen nur die Vorleſungen von Reiſig und 
Heinrich über dieſen Dichter, die Bemerkungen von Fr. Jacobs, Abbarius und An⸗ 
Auch eine von Zumpt in Berlin beigegebene Abhandlung über die Chronologie der 
Der erweiterte und 
berichtigte Index über Wörter und Sachen und der neu hinzugekommenen über die behandel⸗ 
ten Stellen alter Schriftſteller geben über die Schätze, welche in dem Buche enthalten find, 
bequemen und ſichern Nachweis. 8 

Für die äußere Ausſtattung ift alles geleiſtet, was man erwarten kann. Das Papier iſt 


und Mittwochskonzerte abonniren wollen, finden in der Muſikalienhandlung des Herrn weiß und haltbar, der Druck ſcharf und correct, und jo kompreß gehalten, daß trotz der pie⸗ 


Groſſer, vormals Cranz, die erforderlichen Billets vorräthig. Die bis jetzt beſtan⸗ 

dene Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Bialecky bleibt vor wie nach 

beibehalten. Das Entree für Nichtabonnirte ift des Sonntags 10 Sgr. und des 

Mittwochs 5 Sgr. — Mittwoch den 18. Oktober c.: Subſcriptions⸗ Konzert. 
Auguſt Kutzner. 


Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank 
für Deutſchland in Leipzig. 


Odbſchon wir uns noch vorbehalten müſſen, den fpeziellen Abſchluß des verfloſſenen 
Semeſters zu veröffentlichen, bis ſolcher von der Königl. Sächſiſchen hohen Brandverſiche⸗ 
rungs⸗Kommiſſton geprüft und genehmigt worden ift, fo find wir doch jetzt ſchon im Stande, 


den Herren Intereſſenten mitzutheilen, daß der ermittelte Bedarf für Brandſchäden und Lexikon⸗Oktav 2 Bände, 


Verwaltungskoſten für das Semeſter vom 1. April bis ult. Sept. 1843 ſich auf 12%, Ngr. 
ir 100 Thlr. Beitragsquote ſtellt. Wir beehren uns hiermit, das geſchätzte Publikum im 
enntniß zu ſetzen, wie hoch die Beiträge des ganzen Jahres vom 1. Okt. 1843 


bis 30, Sept. 1843 fi) geſtalten, und zwar: | 
Klaſſe I. für 1000 Thlr. Verſicherungs⸗Summe 1 Kthlr. N Nor, 8% Pf. 
5, II „% 1000 „ desgl. 2 „ 11 „ 6½ „ 
„ „ h , desgl. ß 
SEN: ee desgl. 4 % 2 „ % „, 
„ 000 desgl. 5 „ 29 „ 1½% „ 
VI. „ 1000 „ desgl. 2 


Für den allgemeinen Verband iſt auch diesmal nur das Minimüm det halbjährigen 
Beitriige mit Zehn Neugroſchen erforderlich, und wird abermals faſt die Hälfte des Beitrags 
dem Refervefond deſſelben zufließen. 

Es iſt übrigens ein Erfahrungsſatz, daß alle Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten mit der Erwei⸗ 
terung durchſchnittlich an Wohlfeilheit gewinnen, und wir ſind überzeugt, daß dieſer Satz 
auch bei dieſem Inſtitute ſich bewähren wird. 

Indem wir dieſes gemeinnlißige, unter ſpezieller Aufſicht des Staats geleitete Inſtitut, 
geſſen Statuten bei uns zu haben find, angelegentlichſt empfehlen, zeigen wir ergebenſt an, 
gaß für uns vorläufig folgende Hilfs⸗Agenten mitwirkend find; 

Herr A. Bial in Ohlau, 8 

5 A. Heintze in Beuthen O/S., 

B. Holländer in Leobſchütz, 
Apotheker Müller in Münſterberg, 
J. F. Pet chke Jun. in Lublinitz, 
S. G. Pläſchke in Strehlen, 
L. Schiller in Pleß, 
E. G. B. Scholz in Gr. Strehlitz, 
G. Uhrl in Hels, 
„ Joſ. Ullrich in Bernſtadt. 

Wir behalten uns vor, mehrere von uns in andern Städten angeſtellte Hilfs⸗Agenten 
namhaft zu machen, ſobald ſolche die Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung erhalten 
haben. Breslau, den IA, Oktober 18433. 5 

F. Kruͤgermann & Comp., 
General Agenten der Modiljar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deutschland in Leſpzlg. 
(Junkern⸗Straße Nr. 7.) 
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len neuen Zuthaten die neue Auflage den Umfang der alten nur um 4 Bogen überſchreitet. 
Der Preis von 3 Rthl, iſt billiger geſtellt, als man bei wiſſenſchaftlichen Werken gewohnt 
iſt, um die Anſchaffung des trefflichen Buches möglichſt zu erleichtern. 0 


— 


Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen, vorräthig bei Ferdinand ai 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober 1 zu beziehen 
durch die . Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſo wie in Krotoſchin 

2 


durch Sto Ki 
Die zweite Lieferung des zweiten Bandes 
— (der dritte Band iſt bereits ausgegeben) 


vom 5 
iel j 1 2 2 2 l 15 
Handwoͤrterbuch der Griechiſchen Sprache 
von Dr. W. Pape, a 
Profeſſor am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter. 
jeder, von 80 — 90 Bogen; nebſt einem Iten Bande von 
27 Bogen, die Griechiſchen Eigennamen enthaltend, 
ubſeriptionspreiſe. N 
Für das ganze Werk von 3 Bänden 7½ Rrhlr. 
Für das Griechiſch⸗Deutſche Wörterburch von 2 Bänden 6 
Für das Wörterbuch der Grlechiſchen Eigennamen 1½ „ 
Von dieſem Wörtervuche, über deſſen Plan und Tendenz wir Näheres aus dem durch 
alle Buchhandlungen gratis zu beziehenden Proſpekte einzuſehen bitten, iſt jetzt die zweite 
Lieferung des zweiten Bandes ausgegeben. Die dritte Lieferung des 2ten Bandes erfolgt 
beſtimmt zu oder unmittelbar nach Michaelis d. J., und wird damit das ganze 
Werk vollſtändig erſchienen ſein. > 15 
Wir machen Deutſchlands Philologen und Schulmänner hierdurch auf eine der ausge⸗ 
zeichnetſten Arbeiten aufmerkſam und bemerken, daß die außekordentlich billigen Sub⸗ 
ſeriptionspreiſe noch bis Oſtern 1844 beſtehen. Bis dahin wird auch auf 6 Exemplare ein 
Frei⸗Exemplar abgegen. Braunſchwelg, im September 1843. 


Friedrich Viehweg u. Sohn. 


Von dem gleich nach Erscheinen der erſten Lieferungen mit fo ungetheiltem Beifall auf⸗ 


genommenen 5 9 9 
Neuen Kinderfreund, 
herausgegeben von H. Kletke. Mit 10 Zeichnungen von Th. Hoſemaun. 
a iſt fo eben die ate und öte Lieferung ausgegeben. a 5 
Nach Erſcheinen der 10 ten Lieferung etliſcht der wohlfeile Subſeriptionspreis. 
Probelieferungen und Prospekte liegen in allen Buchhandlungen zur Einſicht aus, in 
Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie in den Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pie. . 
Berlin, den 15. Septbr. 1843. Alexander Duncker. 


In der Weidmann' ſchen Buchhandlung in Leipzig find ſoeben erſchienen, vorräthig 
in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo 
wie in Krotoſchin durch Stock: Er 3 

Gedichte von Adalbert v. Chamiſſo. 


5 Tte Aufl. gr. 12. broch. 2 Thlr. 


Gedichte von Hoffmann v. Fallersleben. 


Gr. 12. broch. 2 Thlr. 


7 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift vorräthig zu finden: 


Lexikon der Waarenkunde 

in allen ihren Zwweſgen. Enthaltend alle Artikel des Materials oder Specerei⸗“ Dro⸗ 
guerie⸗ Farbewaaren⸗, Delikateß⸗ oder Italiener⸗Handels; des Eifenz, Kurz⸗ und 
Kramwaaren ⸗„ Holz⸗ und Holzwaaren⸗Handels; des Manufaktur⸗ oder Schnitt⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Handels; des Galanterie ⸗„ Bijouterie- und Modewaaren⸗, Glas, 
Potzellan⸗, Fayence⸗ und Steinguthandels; des Flachs⸗, Garn⸗ Leinen, Baum⸗ 
woll⸗ und Wollhandels; Getreide⸗ und Viktualienhandels; des Handels mit Wein 
und Spirituoſen; des Kunſt⸗ und Papferhandels; des Leder, Rauch⸗ und Pelz⸗ 
waarenhandels ꝛc., nebſt Nachweiſung des Urſprungs; der verſchledenen Sorten; der 
Bezugsorte; des Gewichts oder Maßes, nach welchem ſie gehandelt werden; ihret 
Emballage und Verſendung; des Rabatts oder der Tara ꝛc. Dritte verbeſſerte 

8 5 und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Alb. Fr. JIöbcher. 
11t68 und 12tes Heft: Tole— Zypressennüsse. Schluß des ganzen Werkes. 

Preis a Heft 12%, Sgr. 

Ein den Zeitbedürfniſſen entſprechendes, nach den neueſten Fortſchritten in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, im Fabrik⸗ und Manufakturweſen gründlich bearbeitete und mit vieljährigen 
merkantiliſchen Erfahrungen bereichertes Handbuch der Waarenkunde if für jeden 
Kauf⸗ und Handelsmann, insbeſondere für den angehenden, hohes Bedürfniß; denn das Ge⸗ 
biet der Natur⸗„ Manufaktur⸗ und Fahrikerzeugnſſſe, welche als Handelsartikel gelten, iſt ein 
ſehr großes und hat ſich in der neuern Zeit noch bedeutend vermehrt. Vorſtehend genanntes 
Werk lehrt alle Handelsartikel nach ihrem Urſprunge, Nutzen und Gebrauche, nach ihrer Ei⸗ 
genthümiichkeit, Echtheit und Güte, ſo wie nach ihrem Preiſe kennen, ferner die Art und 
Weiſe, wie ſie im Handel verpackt, tarirt, rabattirt u. ſ. w., und darf mit Recht in jeder 
Beziehung empfohlen werden. Die alphabetiſche Form erleichtert zugleich ſehr das ſchnelle 
Auffinden eines jeden Artikels, worüber man Belehrung ſucht. Dieſes Werk erfreut ſich eines 
fo außerordentlichen Beifalls, daß es hier bereits ſchon in dritter Auflage erſcheint, welche 
bedeutend vermehrt und verbeſſert worden iſt. Druck und Papier ſind ſauber und der Preis 


äußerft billig. Der Preis des ganzen Werkes (3 Bände) iſt: 5 Thlr. 


So eben iſt erſchienen und zu haben in G. P. Aderholz Buchhandlung in Bres⸗ 
lau, A, Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels: 1 Wich 1 


Allgemeiner ſchleſiſcher Volks⸗Kalender: 
Der Wanderer 
auf das Schaltjahr 1844. 


17ter Jahrgang. 


I. ) Das 


Mit drei vorzüglichen Stahlſtichen, in drei Aus wahlen. 
Erwachen erſter Liebe. 2) Flora und Flerinde. 3) Madonna nach Murillo. II. 


1) Die Hoffnung der Mutter. 2) Die betende Königin, 3) Madonna nach Saſſofernto. IM. 
1) Die Lilie. ) Der Brombeer⸗Knabe, 3) Erſte Unterredung der Spanier und Peruaner. 
Preis: roh 10 Sgr., geheftet 11 Sgr., mit Papier duͤrchſch, carton. 12 Sgr. 


Bei 


v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 


Der Wanderer fuͤr das Jahr 1844; 


ebenſo ſind daſelbſt alle andern Kalender zu den billigſten Preiſen zu haben. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem ehemals Reich ſchen jetzt Tho⸗ 
ma sſchen Königl. Lehngute zu Semmelwitz, 
im Kreiſe Jauer, haftet Rubr. III. Nro. 
ex instrumento vom 6, und ex decreto vom 
13. März 1838 eine Darlehnsforderung von 
500 Rthlr. für den Knopfmachermeiſter An⸗ 
ton Mader zu Jauer. Das ausgefertigt 
Inſtrument iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 22. November c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn von Glaubitz im Partheien⸗Zimmer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für erlo⸗ 
ſchen erklärt und mit Ausfertigung eines neuen 
für die jetzige Inhaberin der Poſt vorgegan⸗ 


gen werden. 1 
9. Auguſt 1843, 


Breslau, den 9. | 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hund rich. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Liegnitz in Vertretung des Königl. Fiskus 
werden nachſtehend genannte Perſonen: 

1) Der Fleiſchergeſelle Johann Earl Feiſt 
aus Seifershau, Hirſchberger Kreiſes; 

2) der Schmiedegeſelle Johann Gottlob 

Feiſt aus Heriſchdorf, Hirſchberger Kr.; 
3) der Schneidergeſelle Carl Heinrich Ru⸗ 

dolph Menzel aus Jauer, 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaub⸗ 
niß entfernt, und zur Ableiſtüng ihrer Miliz 
tairdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſaß⸗Kommiſſionen niemals geſtellt haben, 
zur Rückkehr binnen 12 Wochen in die Kgl. 
Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung hier⸗ 
über ein Termin auf i 

den 6. Dezember d. J. Vorm. 
11 Uhr 


vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Glaubitz im Parteienzimmer 
Nr. II. des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts 
anberaumt worden, wozu dieſelben hierdurch 
vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorgenannten Provo⸗ 
katen, der in dieſem Termine nicht erſcheint, 
ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich meldet, 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten 


ſei, und ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen 
und demnächſt auf Conſiscation ſeines ge⸗ 
ſammten gegenwärtigen, ſo wie des künftig 
ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt 
werden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1843. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermögen des am 18. Febr. c. 
von Schweidnis entwichenen Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Ants⸗Rendanten Carl Julius Ru: 
dolph Teichmann iſt am heutigen Tage 
der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe ſteht i 

den 25. November e., Vormittags 

um 10 uhr, RAT 

vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Hübner J. im Parteienzimmer des 
hieſigen Oberlandesgerichts an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Zugleich wird der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gemeinſchuldner, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Rendant Carl Suttus Rudolph Teichmann, 
hiermit edictaliter vorgeladen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1843. 

Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
N Hundrich, 


Procla m a. 

In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
geblich verlorenen Hypotheken⸗Inſtruments vom 
5. Juli und 7. Auguſt 1821 über 1500 Rtlr., 
welche für die Augufte Eleonore Gerſt⸗ 
ner aus dem Teſtamente ihres Vaters Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Gerſtner, eröffnet den 6. 
Juni 1821, auf dem ehemals dem Erblaſſer 
Gerſtner gehörigen, jetzt Kunſt⸗ Drechsler 
Henningſchen Hauſe Nr. 20 am Neumarkt 
hieſelbſt (Hypotheken⸗Nr. 1601) zufolge Ver: 
fügung vom 20. Juli 1821 (Rubr. III. Nr. 10) 
eingetragen find, werden alle Diejenigen, welche 
an dieſe Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 
ſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf 

den 19. Dezember d. J., Bor: 
mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Dehmel 
in unſer Parteienzimmer hierdurch unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben das obgedachte Inſtrument für ungültig 
erklärt und 165 Ae Re im Hypothe⸗ 
kenbuche gelöſcht werden wird. 
1 1 5 den 1. Septbr. 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Kürzlich von der Leipziger Meſſe retournirt, 
empfiehlt fi unterzeichnete Handlung den ges 
ehrten Damen mit einer ſehr reichen Auswahl 
der neueſten Herbſt⸗ und Winterhüten. 

Die Damen⸗Putzhandlung von 
Maria Morſch, 
aus Leipzig, Ring 51, 1. Etage, 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Die zur Apotheker Schöppenth au ſchen 
Concursmaſſe gehörige Apotheker Gerechtigkeit 
sub Nr. 6 nebſt dem Hauſe sub Nr. 40 hier⸗ 
ſelbſt, zuſammen auf 38,144 Rthl. 9 Sgr. 2 
Pf. gerichtlich geſchätzt, wird 

am 24. November c., Vormittags 10 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. Taxe und 
neueſter Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzufehen. Als Lieitant kann nur 
zugelaſſen werden, wer im Termine 4000 Rtl. 
baar, oder in inländiſchen öffentlichen Papie⸗ 
ren nach dem Kurswerthe als Caution nie⸗ 
derlegt. 

Jauer, den 24. Auguſt 1843. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 
Dethloff: 


1 Edictal-Citation. 

Die unten genannten Verſchollenen und un⸗ 
bekannten Erben werden hierdurch vorgeladen, 
vor oder in dem an ordentlicher Gerichtsſtelle 
auf den 21. Dezbr. 1843 Vormittags 
10 uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, und zwar die 
Verſchollenen mit der Aufforderung, ihre Iden⸗ 
lität nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß 
ſie für todt erklärt und ihr Vermögen ihren 
Erben ausgeantwortet, die unbekannten Er⸗ 
ben aber mit der Warnung, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben aller Anſprüche an das vorhandene 
Vermögen verluſtig gehen und daſſelbe als 
herrenloſes Gut dem Königl. Fiscus zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 

A. Verſchollene. 

1) Carl Allnoch, geboren den 8. Novbr. 
1780, hat ſich im Jahre 1804 von hier 
entfernt und keine Nachricht von ſich ge⸗ 
geben. Sein Vermögen beſteht in 30 Rtl. 
20 Sgr.; 

Franz Schwan, den 8. Oktbr. 1791 
geboren, hat im Jahre 1813 den a 
ungskrieg mitgemacht, und feit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben. Er be⸗ 
ſitzt 96 Rthl. Vermögenz 

Ignatz Wrobel, ſeit 20 Jahren vaga⸗ 
bondirend ohne Nachricht von ſeinem Auf⸗ 
enthalt; hat 15 Rthl. 23 Sgr. 3 Pf. 
im Depoſito; 

Thomas Masczyk iſt im Jahre 1813 
zum Militär ausgehoben worden. Sein 
letzter bekannter Aufenthalt war im Jahre 
1814 Groß⸗Glogau. Er beſitzt 5 Rthl. 
25 Sgr. 8 Pf. an Vermögen. 

B. Unbekannte Erben. 

der unverehelichten Maximiliane Rich⸗ 
ter, welche am 12. April 1817 hier ab- 
instetato verſtorben. Ihr Nachlaß be⸗ 
trägt 80 Rthl. 14 Sgr.; 

der Hedwiga Droſelek, die in Er 
Teſtamente de publicato den 15. Sep⸗ 
tember 1830, den Kindern des Anton 
Lyſſek 4 Ktl. 10 Sgr. 7 Pf. vermacht hat; 
die ihrem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannt finds 

der unverehelichten Hedwiga Kutzy, 
die am 29. Novbr. 1821 ohne Teſtament 
verſtorben iſt. Ihr Nachlaß beträgt 
36 Nthl. 

Tarnowitz, den 3. März 1843. 

Gräflich Henkel v. Donners markſches 
Stadt⸗Gericht. 
Neukirchner. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Johann 
Walter (Firma Johann Walter u. Comp.) 
hierſelbſt und zu Breslau, iſt mittelſt Ver⸗ 
fügung vom 2. März d. J. der Concurs er⸗ 
öffnet und zur Anmeldung und Ausiveifung 
der Unſprüche noch unbekannter Gläubiger ein 
Termin auf 

den 10. November c. Vormittags 
10 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt wor⸗ 
den. Es werden daher alle unbekannten Gläu⸗ 
biger des Johann Walter hierdurch aufge⸗ 
fordert, im gedachten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch zuläſſige, hinlänglich legiti⸗ 
mirte und informirte Bevollmächtigte, wozu 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Anſpach zu Reichen⸗ 
bach und Goguel hierſelbſt vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die 
Walterſche Concurs⸗Maſſe gehörig anzumel⸗ 
den, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die 
Außenbleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an die Walterſche Concurs⸗Maſſe präcludirt 
und es wird ihnen gegen die übrigen Gläubi⸗ 
ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Langenbielau, den 1. Juli 1843. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
5 Gericht. 
Rofemann. 


Bekanritmahung 

Der Mühlen⸗Adminiſtrator Franz Slowik 
zu Danietz, ohnweit Dombrowitz gelegen, be⸗ 
abſichtiget die bei feiner Waſſermühle beſind⸗ 
liche Hirſeſtampfe zu kaſſiren und an deren 
Stelle einen zweiten Mahlgang ohne alle Ver⸗ 
änderung des Fachbaums anzulegen. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
8 6 des Edikts vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß mit der Auf⸗ 
forderung an alle diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bebeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 27. Sieptember Tao 
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hi erfallener Pfänder 2 

im Beunfchwigfen geip-Jnftitute, Reget- 
rg Nr. 6, welche am 19ten d. Mts., Vor⸗ 

mittags 9 Uhr und Nachmittags 2 uhr, und 

den felgenden Tag ftattfindet. : 
Breslau, den 12. Oktober 1843, 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarlus. 


Wagen: und Pferde⸗Auktion. 
Morgen, den 19. Oktober, e 
von in Ahr 5 49915 1 Schuhbrücke Nr. 77, 
vis -A- vis der Weinhandlung des Kaufman 
Herrn Streckenbach: 2 Re 

1) eine elegante herrſchaftliche Equi⸗ 
page, beſtehend in einem faſt neuen, 
gedeckten Chaiſewagen, zwei ſtarken, gut 
eingefahrenen goldbraunen Pferden (Hol⸗ 
ſteiner), 5 und 6 Jahr alt; 

) einen leichten Neiſewagen; 

3) einen hübſch gebauten Korbwa⸗ 
gen, mit Leder gedeckt, eiſernen Achſen, 
wenig gebraucht; 3 

4) verſchiedene andere und zwei Bret⸗ 
terwagen; ee 

5) ein braunes Pferd mit Bläſſe; 5 

6) engl. Geſchirre, mit Neuſilber beſchlagen, 

öffentlich verſteigern. : 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ankündigung * 
in Betreff der Schlachtviehmärkte in Kenty, 
Wadowicer Kreiſes Galiziens. 

Der Magiftrat der Municipal⸗Stadt Kenty, 
Wadowicer Kreiſes Galiziens, nahe an de 
ſchleſiſchen Gränze, bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß dieſer Stadt zu Folge der h. 
Hofkanzleidekrete vom 30. Dezember 1835 
3. 33488 und 27. April 1836 3, 11025 das 
Höchſte Privilegium zur Abhaltung der 
Schlachtviehmärkte am Montage jeder Woche 
bewilliget worden, und daß deshalb hier ein 
Marktgericht und eine Viehbeſchauungs⸗Kom⸗ 
miſſion organiſirt iſt, und im heurigen Jahre 
dieſe Märkte ſich zu realiſiren anfangen. 

Da nicht nur am Wochenmarkte, ſondern 

vor und nach demſelben, d. i. am Sonntage 
und Dienſtage, hinreichendes Schlachtvieh hier 
us Kaufe vorhanden, und für heſtmögliche 

ufnahme der Marktgäſte geſorgt iſt, ſo ladet 
man alle Kaufluſtige zum Beſuche der hieror⸗ 
tigen Schlachtviehmärkte höflichſt ein. 

Magiſtrat Kenty, am 22. Sept. 1843. 


Affen Theater 


auf dem Tauenzien⸗ Platze 
heute den 18. Oktober große Worftellung, 
Anfang 6 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


Franzoͤſiſch 
für Damen und Herren, 10 Sgr. pro Monat, 
lehrt gründlich Ch. Böhm, von der Königl. 
Wiſſenſchaftl. Prüfungs⸗Commiſſion zu Berlin 
geprüfter Lehrer und vorm. Lehrer an mehre⸗ 
ren Erziehungs⸗Inſtituten in Wien, jetzt Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 32, im Strauß. 


Bratwurſt⸗Abendbrod, 


morgen 100 8. den 19, Okt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: äfer, neue Taſchenſtraße. 


Eiſerne Oefen, Pferdekrippen, Raufen, 
Küchen⸗Ausgüſſe, Bratröhre, Schinkenkeſſel, 
Ofentöpfe, Ofen⸗Cilinder, die feuchteſten 
Zimmer in trockne zu verwandeln, Ofen⸗ 
wannen u. dgl. empfehlen Hübner und 
Sohn, Ring 40, par terre. 

Junge gelbfleckige Wachtelhunde ſind zu ver⸗ 
kaufen Matthiasſtraße Nr. 55, par terre kechts. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber 
in. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


2 
— 


Neue Elbinger Neunaug 
empfing per Eilfuhre und empſiehlt billigſt: 


3. F. St 


. F. Stenzel BE 
Schweidnitzer⸗Straße Nr, 30 0 goldene Krone. 


Die Putzhandlung der Louiſe Mei⸗ 
nicke, Hintermarkt⸗ und Schuhbrücke Ecke 
Nr. 1, eine Stiege, empfiehlt eine große Aus⸗ 
wahl Putz⸗ und Mode⸗Häubchen, in den beſt⸗ 
kleidetſten Fagons, zu ganz billigen Preiſen. 


Veränderungshalber iſt meine Schuſterei 
mit allem Zubehör, ſo wie auch im Einzelnen, 
fen; Altbüſſerſtraße 
Großmann. 


Ninde⸗Doſen 
ro 100 Stück 20 Sgr. empfiehlt: 
__ Heineieh Geifer, Rivleifeofe Nr... 


Zu vermiethen, 

Oderſtraße Nr. 19, eine freundliche Stube 
nebſt Kabinet ohne Küche, und eine Stube 
mit Küche und Kabinet, wie auch ein Pferdeſtall. 


Ju vermiethen . 
un ihnacht, beziehen iſt Reuſcheſl 
Nr. 24 ein Gewgtdg ann E a Ae. 


aus freier Hand zu verkau 
Nr. 19. 


1 


manns 


10 


Handlung in dieſer Branche verbunden, in meinem neuen Lokale eröffnet habe. 


Breslau, den 18. Oktober 1843. 


2 


N 1928 . 
Lokal⸗Veraͤnderung. 


Ich habe mein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft von der Karlsſtraße Nr. 31, nach dem Schloßplatz, nahe dem a 
Herrn Lasker verlegt. — Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab einen Detail⸗Verkauf der gangbarſten Mode⸗Schnittwaaren, mit meiner En 
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*Der Ausverkauf, Ring 18, wird fortgeſetzt 


in Porzellain: Servicen, Dejeuners, Vaſen, Taſſen, Caborce's, Deſſertteller, Fruchtſchaalen und Nippfiguren? in Galankerien: 
en, Damen: u. Herrenneceſſairs, Tabak: und Cigarrenkaſten; in Glas: Pokale, Zucker⸗ 

ſchaalen, Wein⸗ und Waſſer⸗Karaffen; in Bijouterien: Colliers, Broches, Ohrringe, Ringe, Kreuze, Haarnadeln, Medaillon's, 
Armbänder und Herrennadeln; in plattirten Gegenſtänden: Theekeſſel, Tablets, Leuchter, Girandol's, Fruchtkörbe und Tiſchuhren; 
in lackirten Gegenſtänden: Zündmaſchinen, Tablette, Leuchter, Tiſchlampen, Zuckerdoſen, Schreib: und Feuerzeugen; div. Parfü⸗ 
unter letzteren befinden ſich beſonders Acht engliſche Raſir⸗ und Tiſchmeſſer. 
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* 
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merien, Cigarren und Kurz⸗Waaren, 


Beachtung. 


Stöcke, Flacon's, Nippuhren, Schmuckſchaalen, 


% fiherung, daß vorſtehend bezeichnete Gegenſtände Alle 20 °. unter dem Einkaufspreis Fele w 


* 


Unter der Ver⸗ 
erden, bitte ich um gütige 
Caſſirer. 


3 
3 
3 
* 
* 


Die Herren⸗Garder 
Binden ⸗ Fabrik 


von Salomon Neiſſer, 


Ring Nr. 24, neben der ehemaligen Accife, 
empfiehlt ihr von letzter Leipziger Michaelis⸗Meſſe beſtens aſſortirtes Lager, in 


ſämmtlichen, zur Herren⸗Toilette gehörigen Artikeln, und erlaubt ſich noch ganz be⸗ 
ſonders auf eine bedeutende Auswahl der neueſten Sammet⸗, ſeidenen und 
wollenen Weſten, feinſten Buckskings, wollenen und ſeidenen 


„eee 


Shawls und Shlipfe, zu äußerſt billigen Preiſen, aufmerkſam zu machen. 
A 75 2% ar SERVER VER NR ZERO ERTE TERZzEn Kan 


ZERO GE 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich, meine auf hieſigem Platz neu eingerichtete, wohlaſſortirte 


Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 


verbunden 


mit einem 


Commissions- und Speditions-Geschäft 


mit dem Bemerken ergebenſt zu empfehlen, daß ich durch Verbindungen mit den erſten Fa⸗ 
briken des In⸗ und Auslandes im Stande bin, meinen Abnehmern jeden möglichen Vortheil 
zu gewähren. Breslau, den 16. Oktober 1843. 


Adolph Bandelow aus Solingen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 


neben der Königl. Bank. 


Neue Schotten -Vull⸗Brand⸗Heringe 


empfingen und empfehlen ſowohl in ganzen als in getheilten Tonnen billigft: 


Bendix und Bergmann, 


Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Die Senf⸗Fabrik in Breslau 


empfiehlt ertrafeine Angnas⸗Moutarde, feinen Düſſeldorfer und beſten Kremſer⸗Senf in Krauſen, 
auch nach allen Gebinden, und bittet um geneigte Abnahme. H. H. Fritze, Schmiedebrücke 39 


Elbinger Bricken Elbinger Neunaugen 


und neuen 


marinirten Aal, 


empfing abermals und offerirt 


C. F. Wieliſch. 
Mehl ⸗Offerte. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, wie ich den Herren 
Mentzel u. Comp., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13, eine Niederlage von Mehl 
gegeben, und dieſelben in Stand geſetzt habe, 
die billigſten Preiſe ſtellen zu können. 


+ ©. 7 
a Mitleser ie 
Elbinger Neunaugen 
empfing pro Fuhre und empfiehlt billigſt: 


Müller, 
am Neumarkt, Catharinenſtraßen⸗Ecke. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
Haaſen 
verkaufe ich von heute ab gut geſpickt das 


Stück 15 Sgr. Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


E722CCCCC0õ0ôͤ ˙² :. SEE SEEN Be 
Eine ſehr bedeutende Auswahl von abgela⸗ 
gerten Hamburger und Bremer Ci⸗ 
garren, pro Mille von 5 15 5 105 4 Ntl. 
abwärts, empfiehlt: . Geifer, 
VE oterfafe Ar. 09. 


Anzeige. 
Der Schaffner Marcus Stiemer, wel⸗ 


cher ſeit dem Dezember v. J. in meinem Spe⸗ 
ditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft ſervirt hat, 
iſt nunmehr ſeit dem 10. d. M. von mir ent⸗ 
laſſen, was ich meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 
Gris Glogau, am 14, Oktober 1843. 
a M. Goldſchmidt, 
Spediteur. 


: TR 
Ein noch in gutem Zuſtande befindliches Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronfk,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Ehronit allein koſtet 20 Sgr. { 
„die Chronik allein 20 Sar. ſe daß alſo den geehrten Intere denten für die Ghronfk kein Vorto angerechnet wird. 


Billard wird geſucht: Große Groſchengaſſe 2. 


Oer vierteljährliche Abonnements⸗Prele für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thie. 7½ Sgr. 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 


zin /½ und s Gebinden fo wie 


empfing wieder per Fuhre und empfiehlt in 
Gebinden und einzeln billiger als bisher: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Aal 


empfingen per Fuhre und offeriren billiger als 
bisher: Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Elbinger Neunaugen 
kückweiſe 
offerirt billiger als bisher 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Elbinger Neunaugen 


wovon jetzt die 2te Fuhrſendung erhielt, kann 
ich in Gebinden und Stückweiſe viel billiger 
als bisher verkaufen. 5 
J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Elbinger Neunaugen 
empfiehlt: F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Neue marinirte Heringe mit Pfeffer⸗ 
gurken und kleinen Zwiebeln a Stück 1% Sgr. 
empfiehlt: Eduard Theiner, 

Stockgaſſe 10. 


Elbinger Neunaugen 
und marinirten Aal 


in 7, und ½e Fäßchen empfing und offerirt: 


Theodor Kretſchmer, 


Karlsſtraße Nr. 47. 
Goldene und ſilberne Den 
en und verkaufen: 


kmünzen kau⸗ 


— ͥ — — — —— — ——3 — 


7 
7 
. 


CCC 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 


ergebenſt an, daß ich mich hier als Seifenſie⸗ 


der etablirt habe, und bereits mit einem reich⸗ 
lichen Waarenlager verſehen bin, um jede 
Nachfrage aufs prompteſte und zu den billig⸗ 


ſten Preiſen mit der reelſten Bedienung erfül⸗ 


len zu können; bitte daher, mich durch zahl⸗ 


reichen Zuſpruch zu begünſtigen. 


Breslau. den 17. Oktober 1843. 
F. Tellmann, Seifenſieder, 
; Stockgaſſe Nr. 13. 
Ohne alle pomphafte Ankündigungen er⸗ 
laube ich mir ein geehrtes Publikum auf mei⸗ 


nen neu fabrizirten 


Eiſenbahn⸗Canaſter, 

Nr. 1) blauer Druck à Pfd. 8 Sgr., 

Nr. 2) ſchwarzer Druck à Pfd. A Sgr., 
aufmerkſam zu machen, und hoffe ich, durch 
dieſes Fabrikat allen Anforderungen der jeßi- 
gen Zeit vollkommen genügt zu haben. 

Heinrich Geiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 69. 
Angekommen 
iſt nun wieder der : 
ächte Spaniſche Carmeliter⸗ 
Meliſſen⸗Geiſt 
der Kloſterfrau Martin 
8 in Cöln, 


ein bewährtes und anerkanntes Mittel gegen 
Kopfſchmerz und Nervenleiden, bei: 


Heinrich Löwe. 
am Ringe Nr. 57. 


königl. Palais, Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 14, in das Haus des 


- —— — —— . —. — — 


Kauf⸗ 
ar 


N. Aufrecht. 


Karſchen. Hr. Gtsb. Gieleci a, Galizien. Sr. 
Gutspächt. Fontanes a. Boithinannsborf, 55 
Ob.⸗Zoll⸗Inſd. v. Motz a. Mittelwalde. HH. 
Hauptl. Papin a. Mainz, v. Podewils, Mad. 
Frentzel, Hr. Lieut. Pitſchel u. HH. Kaufleute 
Matthieu aus Berlin, Martz aus Stuttgart, 
Strohn a. Lennep. — Weiße Adler: Herr 
Gr. zu Dohna a. Kotzenau. Hr. Landrath v. 
Motz a. Rawicz. Hr. Gr. v. Kospoth a. Bu⸗ 
rau. Fr. Landr. v. Wentzky a. Rogau. Hr. 
Advokat Dr. Ladenburg u. Hr. Banquier La⸗ 
denburg a, Mannheim. Hr. Kfm. Rieſenſeſd 
a. Bielitz. Hr. v. Proſch aus Neumarkt. — 
Drei Berge: pr. Land.⸗Aelt. v. Frankenberg 
a. Bogislawitz, Hr. Maj, v. Pfuhl a. Woh. 
lau. HH. Kaufl. Pietſch a. Croſſen, Poſch a. 
Berlin, Jahuſen a. Magdeburg. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Bar. v. Zedlitz a. Eckersdorf, 
Hr. Lieut. Bar. v. Zedlitz a. Potsdam. Herr 
Kammerhr. v. Teichmann a. Kraſchen. Herr 
Oberſt⸗Lieut. v. Walter⸗Cronegk a. Kapatſchütz. 
Hr. Kaufm. Albrecht a. Liegnitz. Hr. Gutsb. 
Anders a. Flämiſchdorf. Hr. Inſp. Kühlmann 
a. Graaſe.— Goldene Schwert: Hr. Gtsb. 
v. Heinrich a. Wieſenthal. Hr. Land⸗G.⸗Rath 
George aus Poſen. HS. Kaufl. Spörer aus 
Kaſſel, Möller a. Altenburg, Kahlo a. Frank⸗ 
furt a. M., Schallenberg a. Leipzig. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb, Hölzel a. Krakau. Hr. 
Pfarrer Schatte a. Hünern. Hr. Kfm. Nieke 
a. Salzbrunn. Hr. Apothek. Brettig a. Con⸗ 
ſtadt. — Deutſche Haus: Hr. Rentmeiſt. 
Schmidt a. Herrnſtadt. Hr. Kunſthändl. We⸗ 
ber a. Wien. — Goldene Zepter: Herr 
Gutspächt. Scholtz a. Steine. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gutsb. Berka aus Dupin. 
Goldene Löwe: Hr. Laud.⸗Aelt. Gerlach a. 
Sodow. Fr. Schauſpiel. Seiffert a. Peſth. — 
Königs⸗Krone: HH. Gutsb. Rücker und 
Göllner a. Seiferdau, Bratke a. Weizenrodau. 
Herr Holzhändler ulke aus Tannhauſen. — 
Gelbe Löwe: Hr. Rend. Wirth a. Wohlau. 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtr. 64: Hr. Mu⸗ 
ſik⸗Dir. Braun a. Liegnitz. — Albrechtsſtraße 
17: Hr. Gutsb. v. Karsnicki a. Godzientow. 
— Albrechtsſtr. 30: Hr. Kaufm. Scholz aus 
Strehlen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 17. October 1843. 


Teltower Ruͤbchen Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
erhielt eine erſte Sendung und offeritt: Amsterdam in Cour... 2 Non. Tad — 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Mie in Banco e 150%. 149% 
oc RE NER TEE ON ee e e „ — 
Ein Spezerei⸗Gewölbe Lenden für 1 Pl. St. . 3 Mon.6, 25%. 28% 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt Term. | Leipzig in Pr. Cour. . fa Pista — 8 
8 ; Dittes Messe —— . 
Weihnachten hierorts, in einer Hauptſtraße zugsbur sz 2 Mon.. A 
gelegen, unter annehmbaren Bedingungen, Wien 2 Mon.] 1046] — 
zu vermiethen. Näheres ertheilt der Kauf⸗ Berlin à vista 100% | — 
mann Eduard Groß, am Neumarkt D 2 Mon.“ — 99% 
Nr. 38, erſte Etage. Se 0 
e 7 eld - Course. 
Als Fluͤgelſtimmer Holland. Rand-Ducaten 
empfiehlt ſich: A. Kleinert, Kaiserl. Ducaten 96 — 
Schuhbrücke Nr. 19, im Hofe 2 Treppen. Friedrichtsd or Sr, 13%, 
Ein Lehrling kann unter vortheilhaffen Bes nene nn 111% — 
dingungen das Vergoldegeſchäft gründlich er⸗ Fenn a 1 Me le 
1 12 5 Nähere Ohlauerſtraße Nr. 77 nee b dot aha 105% — 
ei E. Berger. ee e 
Elbinger Bricken Atem- Course, fü. 
erhielt und offerirt in /) und Ys Tonnen, — 
10 00 einzeln billiger 1905 üer 5 Staats- Schuldscheine 3½ 180% 103% 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, | Sechdl-Pr.-ScheineäöoR, | — 4 rang, 
. I | Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ 101 ra 
Holſteiner Auſtern in Schanlen pito Gerechtigkeits- dito 4 ½ | 06 — 
empfing und empfiehlt die Weinhandlung von] Grossherz. Pos. Pfandbr. A 106¼ | — 
C. F. Werner, Schweidnigerſtraße Nro.| aito dito dito 3% 101% — 
28, vis-a-vis dem neuen Theater. Schles.Pfandbr. v. 1000R. 8% — — 
Eine geſchmiedete Geldkaſſe dito dito 500 R. 3½ 101% — 
iſt zu verkaufen Nadler⸗Gaſſe Nr. 7, im] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — = 
Gewölbe. dito dito 500 R. 5 107 — 
ie Sorten feine Liquere, fo wie didi. d, ae . 0 
Branntwein und Spiritus, zu 80 „, Wisenvehn genen 0/8. 410% 110% 
f dito dito Prioritäts | 4 104¼ — 
das Preuß. Quart 5 Sgr., empfiehlt beſtens:; ate dito itt. B. 4 106 0 
Eduard Theiner, Stockgaſſe Nr. 10. Freiburger Eisenbahn-Act. J 4 || 113¼ | 113% 
Angekommene Fremde. Märkisch Nieder- Schles. 
Den 16. Oktober. Goldene Gans: Frau Eisenbahn-Actien 4 u 5 
Gr. v. Roſtworowska u. Hr. Banquier 19 8 Disconto 4% 
ſtand a. Warſchau. Hr. Maj. v. Hartwich a. 
Univerfitäts⸗ Sternwarte. 
| Therm 
16. Oktbr. 1843. Baromete "een 0 
| 3. L. inneres. Gewölk. 
Morgens g uhr. 27“ 920 4 6, ir 2, 0 06 8 4% überw., Nebel 
Morgens 9 Uhr. 5.24% 7, 1/7 4, 2 1,2 8 0: A 
Mittags 12 Uhr. 4902 . 8, 1% 7, 80 3,0 8 0> 10 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 4,60 / 8, 10 6. 8] LA 8 e „. 
Abends 9 (hr. 4.2607 7, 9/7 5, 0] 0,72 8 10%überz., Regen 
Temperatur: Minimum + 1, 8 Maximum + 7,8 Oder 6, 2 8 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehronit 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


